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Rückſicht auf die kommenden Wahlen die Regierung 
veranlaßt hat, auch einmal eine populäre Vorlage 
einzubringen und den Wünſchen des Reichstages ge- 
recht zu werden. 

Es iſt bekannt, daß die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter mitenthalten war in der Novelle zur 
Strafprozeßordnung, die mit einer Novelle zum Ge- 
richtsverfaſſungsgeſetz 1895 dem Reichstage vorge- 
legt wurde. Die beiden ſehr weitſichtigen Novellen, 
welche Aenderungen der verſchiedenſten Art mit ſich 
brachten, gelangten dann bekanntlich bis zum Sommer 
1896 nicht zur Erledigung, und wurde deshalb die 
Seſſion nicht geſchloſſen, ſondern nur bis ziint No- 
vember 1896 vertagt. In der dritten Berathung 
ſcheiterten alsdann am 15. Dez. beide Geſetzentwürfe, 
nachdem der Reichstag beſchloſſen hatte, auch bei 
der Einführung der Berufung gegen die Urtheile 
der Strafkammer die Zuſammenſetzung der letzteren 
aus 5 Richtern beizubehalten, während die Regierung 
die Strafkammern künftig wie vor 1879 nur mit 
3 Richtern beſetzen wollte. Mit dem Scheitern der 
Novelle ſcheiterte auch die Regelung der Ent— 
ſchädigungsfrage. Im Reichstag freilich war das 
Streben hervorgetreten, dieſe Frage herauszuheben 
und ſelbſtſtändig zur Entſcheidung zu bringen. Als 
die Novelle wiederholt durch den Schluß der Reichs- 
tagsſeſſion in ihrem Zuſtandekommen gefährdet er- 
ſchien und als zuletzt die zweite Leſung im Plenum 
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Regierung 
und Reichstag verſchärfte, da wurde der Gedanke 
geäußert, nunmehr ſich auf die Frage der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter zu beſchränken, 
aber die Regierung blieb hartnäckig. Bei der erſten 
Lefung der Juſtizuovelle hatte der Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamts erklärt, daß die weſentlichen 
e Beſtandtheile der Novelle für die Regierung ein 
untrennbares Ganzes bildeten und daß die Re— 
gierung niemals ihre Zuſtimmung zu der Löſung 
einzelner Theile geben würde. Dabei iſt es ge- 
blieben. Und noch zuletzt weigerte ſich die Regierung 
in eine alleinige Regelung der Entſchädigungsfrage 
zu willigen. 

Anſcheinend hat jetzt die Regierung ihre Anſicht 


doch wird ſeine Entlaſſung aus dem Krankenhaus 
vorläufig nicht erfolgen können. 

— In die inneren Ver hältuiſſe unſeres 
Heeres hat das Parlament nicht hineinzu— 
reden. So dekretirt heute das Organ des Bundes 
der Landwirthe. Der alte Satz: Bezahlen und 
Maul halten! Alſo geht auch den Reichstag die 
Militärſtrafprozeßreform nichts an? Die Reaktion 
wird von Tag zu Tag üppiger! 

— Das Eiſenbahnminiſterium hat folgenden 
vom 17. September datirten Erlaß an die Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſidenten gerichtet: Die in letzter 
Zeit vorgekommenen beklagenswerthen Eiſenbahn— 
Unfälle haben vielfach Anlaß zu Erörterungen in 
der Preſſe gegeben, bei denen es an unrichtigen 
Behauptungen und Angriffen auf die Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung nicht gefehlt hat. Das Publikum 
wird dadurch, daß die erhobenen Anſchuldigungen 
nicht ſofort in gebührender ſachgemäßer Weiſe zu- 
rückgewieſen werden, zu der Annahme verleitet, daß 
die aufgeſtellten Behauptungen den Thatſachen ent- 
ſprechen und nicht widerlegt werden können. Ich 
erſuche Sie daher, für den Bereich des Ihnen 
unterſtellten Bezirks in allen Fällen, wo durch die 
Preſſe den thatſächlichen Verhältniſſen nicht ent- 
ſprechende Mittheilungen gebracht oder Angriffe auf 
die Verwaltung gemacht werden, dieſe ſofort durch 
geeignete Entgegnungen richtig zu ſtellen, ſofern 
Richtung und Bedeutung der betreffenden Zeitungen 
eine ſolche Maßnahme angezeigt erſcheinen laſſen. 

— Die Berliner Korreſpondenz meldet: In 
einem Erlaß des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten vom 26. September wird den Königlichen 
Eiſenbahndirektionen und den Vorſtänden der Eiſen⸗ 
bahnbetriebs- und Maſchineninſpektionen die ſtrengſte 
Beachtung der Vorſchriften über die tägliche 
Dienſtdauer des Betriebsperſonals wieder— 
holt eingeſchärft. Gleichzeitig wird Beſtimmung ge- 
troffen über die Beſeitigung der Abweichungen von 
diefen Vorſchriften ſowie über die Bereithaltung 
einer ausreichenden Anzahl von ſolchen Aushilfs— 
kräften, welche den Befähigungsvorſchriften voll 
entſprechen und über die Grenzen einer zeitweiligen 
Heranziehung von Perſonal aus anderen Dienſt⸗ 
ſtellen. 

— Seitens des Handelsminiſters und des 
Miniſters für Landwirthſchaft ift den Landwirth⸗ 
ſchaftskammern der Entwurf zu einer Polizeiverordnung 
über die Kontrolbuchführung für Viehhändler 
ſowie ein Schema für die Kontrolbücher zur Begut- 
achtung zugegangen. Nachdem bereits der größte 
Theil der Kommunen den Erlaß einer ſolchen Polizei- 
verordnung befürwortet hat, iſt mit Sicherheit zu 
erwarten, daß dieſer ſchon in der nächſten Zeit erfolgt. 

— Beim Steinkohlenbergbau in Preußen 
werden die meiſten tödtlichen Unglücksfälle durch 
den Einſturz loſer Geſteins- oder Kohlenmaſſen 
(Stein- und Kohlenfall) veraulaßt. Die Unglücks⸗ 
fälle umfaßten in den 5 Jahren 1891—1895 in 
Preußen 37 pCt. aller, an Zahl durchſchnittlich 
jährlich 654 betragenden Unglücksfälle, während auf 
die nächſtbetheiligte Unfallart, nämlich die durch 
Exploſionen ſchlagender Wetter, welche, weil ſie 
häufig Maſſenunfälle verurſachen, weit mehr die 
Aufmerkſamkeit nicht nur des großen Publikums, 
ſondern auch der Fachkreiſe in Anſpruch zu nehmen 
pflegen, nur 13 pCt. entfielen. Wie der „Reichsanz.“ 
mittheilt, hat der Miniſter für Handel und Gewerbe 
beſchloſſen, eine Kommiſſion von Sachverſtändigen 
zu berufen, deren Aufgabe es ſein ſoll, die Urſachen 
der Unfälle durch Stein- und Kohlenfall an der 
Hand der Erfahrungen des In. und Auslandes, 
ſowie durch eigene Anſchauung eingehend zu unter- 


wieder Anträge einbrachten. Als zuletzt die Frage 
der Entſchädigung im Reichstag verhandelt wurde, 
da wagte niemand mehr, ſeine Stimme gegen den 
Grundſatz zu erheben. Hoffen wir, daß diefe viel- 
jährigen Bemühungen in der kommenden Reichs- 
tagsſeſſion ihren gedeihlichen Abſchluß finden werden. 


Aus welchen Urſachen mitunter 


* * 
Eiſenbahnunfälle entitchen. 
Aus Weſtfalen, 26. September, ſchreibt man der 

„Volkszeitung“: 

In Dortmund verhandelte vorgeſtern die 
Strafkammer gegen einen Stationsdiäter, einen 
Weichenſteller und einen Lokomotivführer, 
die für einen Eiſenbah nunfall verantwortlich 
gemacht wurden. In Soeſt ſtand am 11. Oktober 
v. J. ein Güterzug zur Ausfahrt bereit. Die 
Lokomotive, die ſich vor den Zug geſetzt hatte, war 
durch eine Weiche gefahren, die richtig ſtand. Als 
gleich darauf der Zug durch dieſelbe Weiche 
fuhr, gerieth er in ein falſches Geleiſe und 
fuhr gegen einen Prellbock, wodurch ein geringer 
Schaden an Material verurſacht wurde. Der 
Weichenſteller hat für einen Augenblick ſeinen 
Poſten verlaſſen, ehe der Zug feine Fahrt ange- 
treten hatte; er behauptet, die Weiche ſei durch den 
Zug ſelbſt aufgeſchnitten und herumgeworfen worden. 
Der Stationsdiätar ſoll ſich nicht vom richtigen 
Stande der Weiche überzeugt haben, bevor er das 
Zeichen zur Ausfahrt gab. Dem Lokomotivführer 
enzlich wurde von der Anklage vorgeworfen, daß 
er die ihm obliegende Sorgfalt verſäumt habe, da 
er andernfalls hätte ſehen müſſen, daß er in ein 
falſches Geleiſe gerathen ſei; er entſchuldigte ſich 
damit, er hätte Dampf aͤblaſſen müſſen und 
deshalb nicht ſehen können, daß der Zug 
nicht im richtigen Geleiſe führe. Durch die 
Beweis Aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß 
die Weiche ſchon feit einiger Zeit nicht mehr 
ordentlich funktionirt hatte und kurz vor 
dem Unfalle ohne den gewünſchten Erfolg 
reparirt worden war. Ein Zeuge ſagte aus, 
daß die Reparatur der Weiche ſtets von einem 
Manne ausgeführt worden wäre, der von Weien- 
anlagen keine Kenntniß hätte; nach dem Unfalle 
hätte man einen Schloſſer zugezogen, und nachdem 
dieſer ſie einer gründlichen Reparatur unterzogen, 
funktionire ſie ganz gut. Der Gerichtshof ſprach 
darauf die drei Angeklagten frei und dem Stations⸗ 
diätar die Erſtattung der nothwendigen Auslagen 
aus der Staatskaſſe zu. — Man mag hieraus ent- 
nehmen, aus welchen Urſachen Eiſenbahnunfälle 
entſtehen können. 


Eine Warnung an die Brauer. 
Daß eine Verdreifachung der Braı 
von der Regierung geplant wird, um ne te 
Mittel für die neuen Flottenpläne zu gewinnen 
wird von „der Regierungsſeite beſtritten. Die 
„Voſſ. Ztg.“ hatte in Ergänzung ihrer erſten Mit 
theilung berichtet, es liege ihr die Abſchrift eines 
amtlichen Altenſtückes vor, in dem eine Zoll- und 
Steuerdirektion von einer Gewerbekammer ein Gut- 
1 55 über eine Staffelung der Branftener einholt 
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Drank und damit nicht bloß den Groh- 
Feen e ſondern auch den kleineren Brane- 
Es ik Rue aufpacken wird. 
ziöſer Seite das Boetie, rlich, daß von offi- | geändert und darauf verzichtet, die Frage der Ent⸗ 
beſtritten wird. Herr v. Miguel Stenerpläne | ſchädigung unſchuldig Verurtheilter als Vorſpann 
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RE Me hatte, kam das dicke Ende 
Bild dert unt I met dus finanzielle] die Regierung auf die Einſchränkung des Wieder- 
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Deutſchland. 


Berlin, 29. September. 

— Wie die „Nationalzeitung“ hört, hat die 
Marineverwaltung in der That einen Geſetz— 
entwurf ausgearbeitet, durch den die Be— 
willigungen zu Schiffsbauten und deren 
Verwendung für die Zeit bis 1905 feſtgelegt 
werden ſollen. In einem Artikel vom Mittwoch 
Morgen gab die „Nationalztg.“ der Meinung 
Ausdruck, dieſe dem Reichstag geſtellte Zumuthung 
des Verzichts auf konſtitutionelle Befugniſſe 
würde die obwaltenden Schwierigkeiten nur erhöhen 
„Auch ohne derartige Komplikation wird jede er⸗ 
hebliche Mehrforderung auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen; es kommt darauf an, die politiſchen Gründe 
derſelben zu beſeitigen oder wenigſtens zu vermindern 
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Vor einigen Tagen wurde in dem pirau 
„Hamb. Korr.“ gemeldet, daß ben Neigen be 
ſeinem Zuſammentritt in der zweiten Hälfte pen 
November ein Geſetzentwurf über die Entſchädigun 
unſchuldig Verurtheilter vorgelegt werden würde 
Die Meldung iſt bisher nicht beſtritten worden, fo 
daß in der That auf die Einbringung einer ſolchen 
Vorlage gerechnet werden kann. Wir können dieſes 
Vorhaben der Regierung nur rückhaltslos billigen 
und wollen auch nicht unterſuchen, ob etwa die 


— Ein Majeſtätsbeleidigungs-Prozeß 
iſt, wie die „Volksztg.“ hört, gegen die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ anhängig gemacht worden wegen 
eines Artikels über die Schwankungen, denen die 
Politik der Regierung ausgeſetzt fei.. In dem 
Artikel glaubt die Anklagebehörde eine Beleidigung 
des deutſchen Kaiſers erblicken zu ſollen. 

— Das Landgericht I verurtheilte heute den 
Reichstagsabgeordneten Stadthagen wegen öffent- 
licher Beleidigung des Polizeipräſidenten von Wind- 
heim in der Stadtverordnetenſitzung vom 10. Dez. 
1896 zu ſechs Wochen Gefängniß. Das Land- 
gericht verhandelte noch drei weitere Anklagen gegen 
denſelben Angeklagten. In zwei Fällen wurde 
auf Freiſprechung erkannt, in einem weiteren Falle 
Vertagung beſchloſſen. 

— Der baieriſche Landtag iſt am Mittwoch 
Vormittag in München wieder zuſammengetreten. 
Der Finanzminiſter Frhr. von Riedel legte die 
Rechnungen pro 1894/95 vor, welche einen Ueber- 


keiten kein großer Raum In dieſer Beziehung iſt 
im Weſentlichen bei den früheren Verhandlungen 
bereits Uebereinſtimmung zwiſchen Reichstag und 
Regierung erzielt worden. Man verzichtete ſeitens 
des Reichstages zunächſt darauf, die Entſchädigung 
15 für die unſchuldig Verhafteten zu erlangen, 
AG ii alfo jeine Forderung auf den Erſatz 
1 8 ermögensſchadens durch erfolgte Strafvoll— 
Feſtſegur Ebenſo gab der Reichstag nach, daß die 
Vanden der Entſchädigung zunächſt von der 
Vorbehalf doe wallung zu treffen ſei und mit 
dür Entf 155 Berufung auf dem Rechtsweg, wenn 
Landesjiſt igte ſich mit der Entſchädigung der 
luſtizverwaltung nicht zufrieden giebt. 
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in ſeltſamer Weiſe verkennen, wenn ſie zu den 
ſachlichen und politiſchen Schwierigkeiten noch ſolche 
ſtaatsrechtlicher Art neu hinzufügen wollte. Wenn 
es leider unſicher iſt, ob ſie von dem gegenwärtigen 
Reichstag das Nothwendige für ein Jahr erhält, 
ſo kann ſie doch unmöglich glauben, es von ihm 
auf ſieben Jahre zu erhalten. Als Wahlparole 
der Regierung aber wäre eine derartige Forderung, 
vollends unter den politiſch verworrenen Ber- 
hältniſſen, unter denen die Neuwahlen ſich dem 
Anſchein nach vollziehen werden, wahrſcheinlich für 
die radikalen Parteien nützlicher, als für die Marine.“ 

— Wie die „D. Verſicherungsztg.“ hört, ift 
ein deutſcher Reichs⸗-Verſicherungsgeſetzentwurf 
vollendet und wird in der erſten Oktoberwoche zur 
Begutachtung an die Mitglieder des Verſicherungs⸗ 
beiraths überſandt werden. Es ſoll eine amtliche 
Veröffentlichung des Entwurfs erfolgen. 

— Das Befinden des Staatsminiſters Dr. von 
Boetticher iſt den Umſtänden nach befriedigend, 


verlaſſen und fih auf den Befehl des Khalifen in 
die Nähe von Omdurman begeben. 
Amerika. 

— Infolge der kubaniſchen Wirren ſteht in 
Havannah ein allgemeiner finanzieller Krach 
bevor. Bis Juni allein belaufen ſich die rückſtändigen 
Zahlungen der Staatskaſſe auf 45 Millionen Peſetas. 


Von Nah und Fern. 


* Breslau, 29. Sept. Die Kaiſerin hat 
der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge dem Kreiſe 
Lauban als Beihülfe für leiſtungsunfähige Ge⸗ 
meinden und unterſtützungsbedürftige Private nod- 
mals 21 000 Mark überwieſen. Die Geſammt⸗ 
ſumme der bisher von der Kaiſerin geſpendeten 
Gelder beträgt 120 600 Mark. 

* Manila, 29. Sept. Hier richtete geftern 
eine heftige Feuersbrunſt gewaltigen Schaden an. 
Viele öffentliche Gebäude ſind niedergebrannt. 

* New⸗York, 29. Sept. Aus New⸗Orleans 
werden 19 neue Erkrankungen am gelben Fieber 
und 2 Todesfälle gemeldet, aus Mobile 10 Er⸗ 
krankungen und ein Todesfall. 


600 jähriges Stadtjubiläum. 
W. Pr. Holland, 29. September. 
Ein warmer und edler, keineswegs vordring— 
licher Lokalpatriotismus wehte aus der 600 jährigen 
Jubelfeier der Stadt Pr. Holland heraus und ge— 
ſtaltete dieſelbe zu einem Feſte, an dem wirklich 
die ganze Bürgerſchaft der Stadt freudigen Antheil 
nahm. Dies bezeugten nicht allein die guirlanden— 
und fahnengeſchmückten Häuſer, deren ſelbſt in den 
abgelegenſten Gäßchen kaum eines des Schmuckes 
baar war, ſondern noch mehr die in den Mienen 
der Bewohner unſerer Nachbarſtadt ausgeprägte 
Feſtfreude mit ihrem verklärenden Schimmer. Durch 
zielbewußtes Zuſammenwirken aller Kräfte wurde 
ein Feſt zu Stande gebracht, das nicht nur für 
Pr. Holland als großartig bezeichnet werden muß, 
ſondern mit ſeinem ſchönen Gelingen jeder größeren 
Stadt Ehre machen würde. Das ganze Feft- 
programm wurde pünktlich bis auf die Minute ein- 
gehalten, und nirgends bemerkte man die geringſte 
Verwirrung. Alles vollzog fih vielmehr in muſter— 
hafter Ruhe und Ordnung. Wer ein ähnliches Feſt 
zu arrangiren hat und nicht weiß, wie es gemacht 
wird, der möge ſich beim Pr. Holländer Feſtkomitee 
Rath holen. Da dem Feſte auch das Wetter 
günſtig war, ſo kam alles zuſammen, um einen 
ſchönen Verlauf der Jubelfeier zu ermöglichen. 
Und nicht nur die Bevölkerung der Stadt Pr. 
Holland nahm theil an dem Feſte, ſondern ebenſo 
der Kreis, aus deſſen Ortſchaften eine überaus 
zahlreiche Menge zur Jubelſtadt herbeigeſtrömt 
war. Von Nah und Fern waren Männlein und 
Weiblein, die Pr. Holland ihre Vaterſtadt nennen, 
herbeigeeilt, um den Ehrentag ihrer Vaterſtadt mit⸗ 
zufeiern. Auch aus den Nachbarſtädten, namentlich 
aus Elbing, waren viele Gäſte anweſend, darunter 
Deputationen ſtädtiſcher Kollegien, Vertreter der 
Staats- und kirchlichen Behörden ꝛc. Kurz es war 
ein ſo ſchönes Feſt, wie wir perſönlich noch keins 
erlebt haben. 
Der zweite Feſttag 
wurde Morgens 8 Uhr vom Rathhauſe aus durch 
das Blaſen des Chorals „Nun danket alle Gott“, 
der Nationalhymne und anderer geiſtlicher bezw. 
patriotiſcher Weiſen eingeleitet. Um 9 Uhr bpe- 
gann in ſämmtlichen Kirchen, auch in der Syna- 


goge, der 
Feſtgottesdienſt. 

Die offizielle kirchliche Feier fand in der evan- 
geliſchen Kirche ſtatt. Eingeleitet wurde fie duch 
die Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied!“, 
welche durch den Muſikverein und Kirchenchor mit 
zuſammen 100 Sängern und Sängerinnen unter 
Leitung des Herrn Kantor Valentin vortrefflich ge- 
ſungen wurde. Nach einem Gemeindegeſange leitete 
Herr Superintendent Krukenberg die Liturgie. Als⸗ 
dann hielt Herr Generalſuperintendent Braun⸗Königs⸗ 
berg die Feſtpredigt, welcher er die Worte des 
Römerbriefes Kap. 11, Vers 36 zu Grunde legte: 
„Von ihm, durch ihn und zu ihm ſind alle Dinge 
gemacht; ihm ſei Ehre in Ewigkeit.“ 

Um 11 Uhr begann die N 
Gemeinſchaftliche Feſtſitzung der ſtädtiſchen 

ollegien 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Rathhauſes, 
der u. a. Herr Regierungspräſident v. Tieſchowitz, 
Konſiſtorialpräſident Frhr. v. Dörnberg, General- 
ſuperintendent Braun, Landeshauptmann v. Brandt, 
Domherr Pohl - Frauenburg als Vertreter des 
Biſchofs Thiel, Vizeoberjägermeiſter Graf Richard 
zu Dohna-Schlobitten, Kammerherr Graf zu Dohna- 
Lauck, Graf zu Dohna⸗Schlodien, Generaladjutant 
weiland Kaiſer Wilhelms I. General der Kavallerie 
Graf zu Lehndorff⸗Preil, Kammerherr v. Kunheim⸗ 
Spanden, Oberpoſtdirektor Röhrig-Königsberg, bei- 
wohnten. Die Stadt Elbing war durch die Herren 
Oberbürgermeiſter Elditt, Stadtrath Händler, ſowie 
die Stadtverordneten Meißner und Reimer vertreten. 
Herr Bürgermeiſter Podzun begrüßte zunächſt die 
anweſenden Vertreter der Staats-, kirchlichen und 
Gemeinde- Behörden. Alsdann ergriff Herr Regierungs- 
präſident v. Tieſchowitz als Vertreter der Regierung 
das Wort, der etwa ausführte: Wir freuen uns 
aufrichtig mit Ihnen, daß Ihre Stadt, die im 
Laufe der Jahrhunderte von Kriegsnöthen, von 
Feuersbrünſten und Seuchen aller Art heimgeſucht 
worden iſt, dieſes alles wohl überſtanden hat. Dieſe 
fortwährenden Verluſte an Hab und Gut haben 
zwar ein Aufſpeichern von Reichthümern nicht geftattet, 
wohl aber einen gewiſſen Wohlſtand, bei dem es 
zweifellos verbleiben werde. Der Fleiß und der 
Ordnungsſinn der Einwohner der Stadt, unter⸗ 
ſtützt durch die Fruchtbarkeit des Kreiſes und die 
günſtigen Verkehrsverhältniſſe, berechtigen zu der 
Hoffnung, daß die Stadt ſich auch weiterhin in 
aufſteigender Richtung entwickeln werde. Die 
theuerſten Güter der Bewohner Pr. Hollands ſind 
ſtets Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlandsliebe 
geweſen. Dieſe Schätze mögen der Stadt ſtets ers 


halten bleiben. Der Kaiſer nehme lebhaften Antheil 
an dem Gedeihen der Stadt und habe derſelben 
verſchiedene Beweiſe ſeiner Huld gegeben. Er ſei 
beauftragt, mitzutheilen, daß Herrn Bürgermeiſter 
Podzun das Recht verliehen ſei, die Amtskette zu 
tragen, die ſchon an dem heutigen Ehrentage anzu⸗ 
legen ihm die Stadtverorordnetenverſammlung er⸗ 
möglicht habe. Herr Stadtverordnetenvorſteher Rechts⸗ 
anwalt Paſſarge überreichte dem Stadtoberhaupt die 
Amtskette mit einem herzlichen Glückwunſch zu der 
Auszeichnung. Herr Regierungspräſident v. Tieſcho⸗ 
witz gratulirte Herrn Podzun gleichfalls und theilte 
ferner mit, daß, da die evangl. Kirchengemeinde 
zugleich mit der Stadt ihr 600 jähriges Jubiläum 
als kirchliche Gemeinde begeht, wie ſchon thelegra— 
phiſch gemeldet, dem Kirchenrathsmitgliede Herrn 
Peiler und ferner den Herren Kantor Elert und 
Buchdruckereibeſitzer Weberſtädt der Königliche 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden ſei; 
die Orden ſelbſt könne er leider noch nicht überreichen. 
Herr Landrath v. Reinhard übermittelte die Glück— 
wünſche des Kreistages, des Kreisausſchuſſes und 
der Eingeſeſſenen des Kreiſes Pr. Holland zu dem 
Jubiläum der Stadt, deren Intereſſen mit denen 
des Kreiſes auf das engſte verbunden ſeien. In⸗ 
dem die ſtädtiſchen Behörden für das gemeinſame 
Intereſſe der Stadt und des Kreiſes eintreten, wie 
es bisher geſchehen ſei, dienen ſie in gleicher Weiſe 
dem Wohle der Stadt wie des Kreiſes und dem 
Vaterlande. Herr Konſiſtorialpräſident Frhr. von 
Dörnberg gratulirte namens der evangeliſchen 
Kirchenbehörde. Herr Oberbürgermeiſter Elditt 
überbringt die herzlichſten Grid- und Segenswünſche 
der Stadt Elbing. Wie ſchon die Gründung der 
Stadt, die von Elbing aus erfolgte, zwiſchen den 
beiden Städten innige Beziehung ſchuf, ſo ſind beide 
Städte lange verbunden geblieben in gleichen 
Schickſalen und haben ſich die Hand gereicht zu dem 
Kampf um die Unabhängigkeit vom Orden. Der 
entſtandene Zwiſt, als Pr. Holland der Zankapfel 
zwiſchen dem Orden und Polen war, ging bald 
vorüber, und ſeitdem ſind beide Jahrhunderte lang 
mit einander wieder eng verbunden geweſen durch 
Handel und andere gemeinſamen Intereſſen. Daher 
nimmt auch die Bürgerſchaft Elbings an der Feier 
theil. Redner dankt für die an die ſtädtiſchen Be— 
hörden Elbings ergangene Einladung zu dem 
Jubiläum. Pr. Holland habe fich ſtets ausgezeich— 
net durch edlen Bürgerſinn und ernſte Arbeit auf 
allen Gebieten. Redner ſchließt mit dem Wunſch, 
daß Gottes Segen auch weiterhin über der 
Jubiläumsſtadt walten möge. Herr Bürgermeiſter 
Podzun ſpricht den Dank der Stadt für die 
durch den Kaiſer erfolgten Auszeichnungen aus, 
fordert die ſtädtiſchen Kollegien auf, auch weiterhin 
für das Gedeihen derſelben zu wirken und ſchließt 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Alsdann theilt 
Herr Podzun mit, daß die ſtädtiſchen Köperſchaften 
Herrn Rathsherrn Peiler, der über 30 Jahre hin- 
durch der ſtädtiſchen Verwaltung als Stadtverordneter 
beziehungsweiſe Rathsherr angehört hat, den 
Ehrentitel „Stadtälteſter“ verliehen haben. Herr 
Peiler dankt für diefe Auszeichnung und ge- 
lobt, daß er auch fernerhin bemüht ſein werde 
mitzuarbeiten an dem Wohle der Stadt, ſo lange 
ſeine Amtsperiode dauere und ſeine Kräfte reichen. 
Hierauf folgt eine kurze 
Sitzung der Stadtverordneten. 

Es liegt nur eine Vorlage des Magiſtrats vor, 
wonach das Heilige Geiſt⸗Hoſpital, das nur über 
geringe Mittel verfügt, von der Stadt eine jährliche 
Unterſtützung von 300 Mk. erhalten ſoll. Die 
Vorlage wird ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
Alsdann gelangten die von den Herren Stadtrath 
Kunkel⸗ Königsberg, Landgerichtsrath Poſchmann⸗ 
Schweidnitz und den Magiſtraten von Neidenburg 
und Wehlau eingegangenen Glückwunſchtelegramme 


zur Verleſung. 
Der Feſtzug. 

Schon am Vormittag herrſchte in den Straßen 
der Stadt ein lebhaftes Treiben, das gegen Mittag 
ſich noch verſtärkte. Bald nach 12 Uhr begann die 
Ordnung des Feſtzuges, der ſich um 1 Uhr vom 
Marktplatz aus in Bewegung ſetzte. Der Zug war 
geradezu großartig und mit Berückſichtigung der 
künſtleriſchen Wirkung arrangirt. Er zerfiel in drei 
Hauptgruppen und wurde durch zwei Herolde er- 
öffnet, denen zunächſt die erſte Muſikkappelle und 
dann die Innungen folgten. Die Fleiſcherueiſter 
waren zu Pferde, ihnen folgten zu Fuß die Geſellen, 
dann die Bäcker in weißen Koſtümen mit allerlei 
Backwerk, darunter einem Stritzel von 2 Meter Länge. 
Alsdann kam ein Feſtwagen der Oberländer 
Brauerei, beſtehend in einem großen Faß auf dem 
König Gambrinus thronte und ein Narr allerlei 
Poſſen trieb. Weiter folgte ein Feſtwagen der 
Holz verarbeitenden Gewerbe, die Tiſchler mit zahl. 
reichen Emblemen, die Maurer und Zimmerleute, 
ein Feſtwagen der Müller, auf welchem ein großes 
Waſſerrad von einem Müller mit der Hand in 
drehende Bewegung geſetzt wurde, die Riemer und 
Sattler, die Schornſteinfeger, Schloſſer und 
Schneider, ein Wagen der Thonwaarenfabrikanten. 
Den Glanzpunkt dieſes Theiles des Zuges bildet 
der Feſtwagen der Schuhmacher, dem ein aus Eiſen⸗ 
blech gefertigter Rieſenſtiefel vorangetragen wurde. 
Auf dem Feſtwagen ſaß auf einem Dreibein bei 
einer Schuſterampel Haus Sachs, die Arbeit unter- 
brechend und einen neuen Reim erſinnend, hinter 
ihm ſtand die Poeſie, die einen Lorbeerkrenz übe 
ſein Hanpt hielt. Den Schluß der Schuhmacher 
bildeten zwei Wanderburſchen mit geſchuürtem 
Ränzel, die viel Heiterkeit erregten. Den glänzend⸗ 
ſten Theil des Zuges bildeten die dann folgenden 
hiſtoriſchen Gruppen. Ein alter germaniſcher Krieger 
im Bärenfell mit dem Hauptſchmuck der alten Ger⸗ 
manen eröffnete hinter einer weiteren Muſik— 
kapelle die erſte Gruppe. Ihm folgt, von 
6 keulentragenden germaniſchen Kriegern begleitet, 
ein Feſtwagen, auf welchem die Gottheiten der 
heidniſchen Preußen, Perkunos der Donnergott, 
Potrimpos der Schützer des Ackerbaues und Pikollos 
der Todesgott thronen. Den Hintergrund bildet 
ein Felsblock mit einem abgebrochenen Baumſtumpf. 
Der Wagen war mit Fellen, Hörnern pom Wiſent 


ſchuß von 32 Millionen aufweiſen und das Budget 
pro 1898/99, welches mit 372167535 Mk. balan⸗ 
zirt. Schließlich legte der Finanzminiſter die neuen 
Geſetzentwürfe vor, betreffend die Reviſion der Ein⸗ 
kommenſteuer, Kapitalrentenſteuer und der Gewerbe⸗ 
ſteuer, ſowie betreffend die Erleichterung der Boden⸗ 
zinſen, und führte andere geplante Maßnahmen zu 
Zwecken der Landwirthſchaft an, wofür namhafte 
Beträge im Budget ausgeſetzt ſind. 

— Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird mit den 
Kindern Olga und Tatiana der „Darmſt. Ztg.“ 
zufolge am Sonnabend den 2. Oktober in Darm⸗ 
ſtadt eintreffen. 


Heer und Marine. 


— Die Leichen der mit dem Torpedoboot 
„S 26“ Untergegangenen, darunter die des Herzogs 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, find 
bis auf eine geborgen und Mittwoch gegen 5 Uhr 
Nachmittags in Kuxhaven gelandet. Dieſelben 
wurden in feierlichem Zuge, in welchem ſich der 
Erbgroßherzog Friedrich Auguft von Oldenburg fo- 
wie die Herzoge Adolf Friedrich und Heinrich von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Offiziere und Mannſchaften 
befanden, nach der Kaſerne übergeführt, in welcher 
eine Trauerfeier ſtattfand. Der Herzog⸗Regent von 
Mecklenburg⸗Schwerin begab ſich heute früh nach 
Kuxhaven. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der König von Rumänien empfing in 
Budapeſt am Dienſtag den Miniſterpräſidenten 
Baron Banffy in längerer Audienz. Mittwoch 
Vormittag beſichtigte das Königspaar die Landes⸗ 
bildergalerie, wobei Kaiſer Franz Joſef die Königin 
führte. Das Frühſtück wurde im Offizierkaſino 
eingenommen, wo das Offtizierkorps des Infanterie- 
Regiments Nr. 6 König Karol J. ſich verſammelt 
hatte. Der König von Rumänien brachte einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer Franz Joſef aus, der 
Kommandeur des Regiments einen ſolchen auf den 
König von Rumänien. Am Nachmittag beſichtigte 
das rumäniſche Königspaar das Parlamentsgebäude 
und den Parkklub. Abends 6 Uhr fand im großen 
Saale der Hofburg Galatafel ſtatt. 

— In der geſtrigen Sitzung des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes theilte der Präſident mit, daß 
der Abgeordnete Baron Podmaniczki über die Mn- 
gelegenheit der Huldigungsadreſſe an den König 
einen Antrag eingebracht habe, welcher am Freitag 
auf die Tagesordnung gelangen werde. Es wurde 
darauf beſchloſſen, die Dauer der Sitzungen 
wieder, wie früher, nur bis 2 Uhr auszudehnen. 

— Wegen der kroatiſchen Tumulte in Sjenicak 
ſind bereits 70 Perſonen verhaftet worden. 

Türkei. 

— Die „Agence Havas“ meldet aus Konftanti- 
nopel, der Sultan habe den Zuſatzartikel zu 
dem Friedens-Präliminar⸗Vertrag, betreffend die 
Amneſtie, hinſichtlich deffen er zuerſt Vorbehalte ge⸗ 
macht hatte, genehmigt. 

— Die muſelmaniſchen Notabeln auf 
Kreta richteten direkt an die Miniſter des Aeußern 
der Mächte ſowohl wie an den der Türkei folgendes 
Telegramm: „Unſere Lage wird unhaltbar; der 
Winter naht. Wir ſind 40 000 Familien ohne 
Unterkunft und faſt nakt. Uns fehlt Alles; wir 
leben von dem Mehl — 100 Gramm für die 
Perſon — welches uns die Wohlthätigkeit der 
Mohamedaner täglich zugehen läßt. Unſere chriſt⸗ 
lichen Landsleute fahren fort, die Olivenbäume 
niederzubrennen. Die Inſel wird bald baumlos 
ſein. Auch nehmen unſere Landsleute trotz des 
Kordons, der uns erdrückt, die wenigen uns ge- 
bliebenen Herden weg. Die Saatzeit beginnt im 
Oktober. Wie ſollen wir unſer Leben bis zur 
nächſten Saat friſten, wenn wir nicht nach unſeren 
Heimſtätten zurückkehren? Die öffentliche Wohl- 
thätigkeit hat bereits mehr als eine Million beige- 
ſteuert. Es iſt keine Gewähr dafür, daß wir noch 
einen Monat aushalten. Wir ſind auch Geſchöpfe 
Gottes! Im Namen der Menſchlichkeit bitten wir, 
unſeren letzten Nothſchrei zu hören und der ver- 
zweifelten Lage ein Ende zu machen!“ 


; 10 5 Aſien. 

— Die dritte engliſche Brigade, welche gegen 
die Mohmands entſandt war, zerſtörte die 
Thürme und die befeſtigten Ortſchaften im Turan⸗ 
Thale. Ferner wurde engliſcherſeits durch einge- 
borene Truppen und eine Gebirgsbatterie eine Mn- 
zahl Befeſtigungen genommen, nachdem dieſelben 
mit Granaten beſchoſſen worden waren. 

Perſien. 

— Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Teheran 
vom 28. September, die Unterſuchung wegen der 
Zwiſchenfälle an der türkiſch-perſiſchen Grenze 
im Monat Auguſt habe ergeben, daß die an den 
Grenzverletzungen Betheiligten durchgängig aus 
türkiſchem Gebiet herſtammen. Es liege alſo keinerlei 
Pflichtvernachläſſigung ſeitens der perſiſchen Behör⸗ 
den vor, vielmehr feien türkiſ che Kurden mit 
Wiſſen der türkiſchen Behörden in das berſiſche 
Gebiet eingedrungen, hätten in mehreren Fällen 
Dörfer ausgeplündert und mehr als 300 Chriſten 
und Mohamedaner niedergemetzelt. Perſien 
verlange jetzt volle Genugthuung von der 
Türkei für dieſe Räubereien. 


Afrika. 

— Wie die „Agenzia Stefani“ glaubt, hat ſich 
Oberſt Parſons von Maſſauah nach Kaſſala be- 
geben, um mit den italieniſchen Militärbehörden für 
die Eventualität der Räumung Kaſſala's fih ins Cin- 
vernehmen zu ſetzen. 

— Wegen der Abtretung der Wüſtenfeſtung 
Kaſſala ſind nach römiſchen Meldungen der Lon⸗ 
doner Blätter die Unterhandlungen zwiſchen dem 
italieniſchen Botſchafter und Lord Salisbury abge- 
ſchloſſen, und es iſt alles bereit für die Beſetzung 
des Ortes durch die Engländer. — Eine in der 
Richtung auf Adamara vorgegangene Aufklärungs⸗ 
truppe meldet, Osman Digma habe den Atbara 


Holland. 
durch die Hauptſtraßen der Stadt und defilirte noch 


2c. dekorirt und machte einen großartigen Eindruck. 
Der Entwurf für dieſen Wagen ſtammte von Herrn 
Oskar Meyer⸗Elbing. Es folgt aus der Ordens⸗ 
zeit ein Hochmeiſter mit Herold, Ordensrittern und 
Knappen, dann der allegoriſche Feſtwagen der 
Stadt Pr. Holland, auf welchem ſich ein Modell des 
Holländer Schloſſes befindet und die Hollandia (Frau 
Kaufmann Arnheim) thront, umgeben von Figuren, 
die die Landwirthſchaft, den Handel und die Juduſtrie 
verkörpern. Den Wagen begleiten auf jeder 
Seite je 6 Ehrenjungfrauen in hellen Kleidern mit 
Schärpen in den Farben der Jubelſtadt. Es folgt 
eine Gruppe Krieger zu Pferde in Koſtümen des 
Jahres 1520, die Schützengilde in Koſtümen aus 
der Zeit des ſchwediſch-polniſchen Krieges, Krieger 
aus der Zeit Friedrich Wilhelms I., Freiheits— 
kämpfer von 1813 mit der Fahne, mit welcher 
200 Bewohner des Holländer Kreiſes ſich 1813 dem 
Könige Friedrich Wilhelm III. zur Verfügung 
ſtellten und danach der Feſtwagen der Germania 
(Frl. Stielau), der ebenfalls von 12 jungen Damen 
in Weiß mit Schürzen in den Reichsfarben um- 
geben war. Den letzten Theil des Feſtzuges er- 
öffnet wieder eine Muſikkapelle, dann folgen die 
Vereine, darunter die Kriegervereine mit 16 Fahnen 
und 400 Mitgliedern. In dieſer Gruppe befindet 
ſich der Feſtwagen des Tourenklubs auf dem 
2 Engelsgeſtalten einen Schwan lenken. Dahinter 
befindet ſich ein Rieſenglobus, auf dem oben ein 
geflügeltes Rad angebracht iſt. Der Zug bewegte 
ſich nach dem Markt, wo die 


Enthüllung des Kriegerdenkmals 
ſtattfand. Nach dem Geſang des Chorals „Lobe 
den Herren“ ſprach Herr Generalſuperintendent 
Braun das Gebet, worauf der Choral „Nun danket 
alle Gott“ geſungen wurde. Herr Landrath von 
Reinhard begrüßte dann im Namen des Denkmals⸗ 
komitees die erſchienenen Vertreter des Kaiſers, 
Grafen Lehndorff, der Regierung und die anderen 
Gäſte und bemerkte, daß das Denkmal zugleich 
ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. und ſeiner 
getreuen Krieger ſei. Redner übergab dann das 
Denkmal, nachdem auf ſein Geheiß die Hülle ge— 
fallen war, der Stadt. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, worauf die Nationalhymne 
geſungen wurde. Herr Bürgermeiſter Podzun Über- 
nahm das Denkmal im Namen der Stadt mit der 
Verſicherung, daß es ſtets in Ehren gehalten werden 
würde. Dem Komitee und namentlich Herrn Land— 
rath v. Reinhard ſprach er ſeinen Dank aus für 
das Denkmal, das ihren Bemühungen ſeine Ent— 
ſtehung verdankt, und legte zum Zeichen der Er— 
innerung an die gefallenen Krieger einen Kranz nieder. 
Weitere Kränze wurden geſpendet von denstriegervereinen 
zu Reichenbach, Plohnen, Mohrungen, dem Kreiskrieger— 
verband Elbing, den Kriegervereinen Braunsberg, 
Dirſchau, Pr. Holland, Mühlhauſen, Saalfeld, 
Döbern, Schöneberg und dem Germaniaklub zu Pr. 
Der Feſtzug bewegte ſich dann weiter 


mals vor dem Denkmal. An der Poſt löſte er 
ſich auf. 

Das von Herrn Profeſſor Herter - Berlin e 
ſchaffene Denkmal zeigt auf einem Sandſteinſocke 
die Büſte Kaiſer Wilhelms I. und darunter die 
Inſchrift: 

Dem Andenken Wilhelm I. und ſeiner 
getreuen Krieger. 
1864, 1866, 1870/71. 


Vorn ziert den Sockel ein Reliefbild des Ritters 
Georg, der ſich im Kampfe mit dem Drachen be- 
findet, an den Seiten ziehen ſich Lorbeer, Eichen-, 
Palmen- und Kieferngewinde entlang. 
Ecken ragen Kugeln hervor, die von den Helmen 
der verſchiedenen Truppengattungen überdeckt ſind. 


Aus den 


Im Saale des Herrn Prochnow begann dann 


um 3 Uhr das 


Feſtmahl, 


an dem etwa 150 Herren theilnahmen. Hierbei 


brachte Graf Lehndorff-Preil das Hoch auf den 
Kaiſer aus. 
toaſtete auf die Stadt Pr. Holland, Herr Land⸗ 
rath v. Reinhard auf den Verfaſſer der Feſtſchrift, 


Herr Regierungspräſident v. Tieſchowitz 


„Pr. Holland einſt und jetzt“, Herrn Amtsrichter 


Conrad-⸗Mühlhauſen, Herr Graf zu Dohna⸗Schlodien 
auf Herrn Prof. Herter, dieſer auf die ſpätere Nad- 
kommenſchaft der Pr. Holländer, Herr Bürgermeiſter 


Podzuhn auf die Gäſte und Herr Meißner -Elbing 
auf die Stadt Pr. Holland in Gegenwart und Zu⸗ 
kunft unter beſonderer Betonung des innigen Ber- 
hältniſſes beider Städte. Herr Landrath von Rein⸗ 
hard theilte mit, daß er in der Erwartung, daß 
Widerſpruch nicht erhoben werden würde, folgende 
Telegramme abgeſandt habe: 

„An des Kaiſer und Königs Majeſtät, Rominten. 
Euerer Majeſtät nahmen allerunterthänigt die zur 
ſechshundertjährigen Stadtfeier Verſammelten aus 
Stadt und Kreis Pr. Holland, nachdem 
ſoeben das Denkmal für Kaiſer Wilhelms 
des Großen Majeſtät und ſeine getreuen Krieger 
enthüllt iſt, mit ehrfurchtsvollem Dank für die 
allerhöchſt bewieſenen Gnadenbezeugungen und bitten 
ihre begeiſterten Wünſche für das Heil ihres erha- 
benen Monarchen und den Erfolg ſeiner auf Er- 
haltung des äußern und innern Friedens gerichteten 
Regierung huldvollſt entgegennehmen zu wollen. 
Im Auftrage: v. Reinhard, Landrath; Podzun, 
Bürgermeiſter; Liedtke, Prediger.“ 

„An des Fürſten Bismarck Durchlaucht, Friedrichsruh. 
Eurer Durchlaucht fenden die zur 600jährigen Jubel- 
feier der Kreisſtadt Verſammelten aus Stadt und 
Kreis Pr. Holland nach Enthüllung eines Denkmals 
für Kaifer Wilhelm J. und feine getreuen Krieger 
in unerſchütterlicher Dankbarkeit ehrerbietigen Gruß 
und innigſte Segenswünſche.“ ; 

Nach dem Diner wurde ein Feſtſpiel „Die 
Gründung der Stadt Pr. Holland,“ von Frl. Damus 
verfaßt, aufgeführt, das nebſt dem Prolog in ſeiner 
poetiſchen Form ungemein anſprach und den Mit- 
wirkenden und der Verfaſſerin ſtürmiſchen Hervorruf 
einbrachte. 
Feuerwerk abgebrannt. 


S | 


Abends wurde im Bahnhofsgarten ein 


2 
Š 


Hierauf erklärt Angekl. Gottfr. Froeſe: Er 
wolle jetzt die reine Wahrheit ſagen. Er habe die 
beiden Rappen nebſt Bretterwagen von dem Angekl. 
Lettau für 350 Mk. am rothen Krug gekauft, 
Annowski ſei aber nicht zugegen geweſen. Er habe 
nicht die ganze Kaufſumme ſogleich bezahlt, ſondern 
ſei erſt nach Hauſe gefahren und habe dem Heinrich 
und Peter Brandt von dem Kauf Mittheilung ge⸗ 
macht. Sie verabredeten fich, ein gemeinſchaftliches 
Geſchäft zu machen und ſich den Gewinn beim Ver⸗ 
kauf zu theilen. Die beiden Brandt's haben ihm 
dann den Reſt des Kaufgeldes gegeben, mit welchem 
er dann wieder in den rothen Krug nach Elbing 
gegangen ſei und an Lettau auszahlte. Auf dem 
Johanni-Markt zu Neuteich haben fie die Rappen 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 30. September 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag den 
1. Oktober: Milde, wolkig, meiſt heiter. Vielfach 
neblig. i 

Zu dem Beſuch des Kaiſers in Danzig 
ſind nun auch die näheren Beſtimmungen ergangen. 
Dieſelben lauten ähnlich jo wie bei der letzten An- 
weſenheit Seiner Majeſtät in Danzig. Danach 
trifft der Kaiſer, von Rominten kommend, am 
Dienſtag Nachmittag 4 Uhr mit ſeinem Sonderzuge 
an der Schichan'ſchen Werft ein. Es erfolgt da- 
ſelbſt auf der Werft die Vorſtellung der betreffenden 
Beamten tc, dann die Taufe und der Stapellauf 


„Dampf Nn | 
den ee e 5 nach] für 450 Mk. verkauft und ſich den Gewinn getheilt. 
der Kaifer auf einer Pinaſſe nach der Kaen ce e e 


Auftrag erhalten, Hausſuchung in Wolfsdorf Nied. 
abzuhalten. Bei dem Angeklagten Händler Johann 
Froeſe habe er im Ganzen 7 kleine bezw. große 
Arbeitswagen gefunden, welche der Angeklagte theils 
als die ſeinigen, theils als Eigenthum ſeines Sohnes 
Gottfried bezeichnete. Später habe der Gaſtwirth 
Thiel aus Großendorf Theile ſeines geſtohlenen 
Wagens unter dieſen Wagen herausgefunden. 

Frau Pferdehändler Maſuhr: Sie kenne die 
beiden Erſtangeklagten. Bald nach Pfingſten ſei 
Lettau zu ihr gekommen und wollte ihrem Mann 
einen Dung⸗Bretterwagen zum Kauf anbieten, da 
er ſich den Wagen zum Steinefahren angeſchafft 
habe; dieſes Geſchäft habe er aber aufgegeben und 
ſei jetzt Pferdehändler. 

Stellmachermeiſter Grund -Hakendorf: 
Er habe von dem Angekl. Heinr. Brandt einen 
Arbeitswagen für 9 Mk. gekauft, der Wagen ſei 
ſehr defect geweſen. Brandt habe ihm nicht geſagt, 
woher er den Wagen habe. — Auf Vorhalt des 
Herrn Vorſitzenden beſtreiten Annowski und Lettau 
einen in der Nacht zum 25. Juni 1896 in Stein⸗ 
bach bei dem Beſitzer Weſt ausgeführten Diebſtahl, 
ebenſo beſtreiten ſie den Wagendiebſtahl in Cranver 
bei dem Beſitzer Buchholz. 

Hierauf erklärt Angekl. Gottfr. Froeſe: Er 
habe Anfangs Juli in Elbing bei Roy-Königsberger⸗ 
ſtraße einen hellbraunen Wallach von einem Beſitzer aus 
Maibaum für 100 Mk. gekauft, dieſen Wallach 
habe er mit Zagermann gegen ein anderes Pferd 
für ein Entgelt von 18 Mk. vertauſcht, dem be- 
treffenden Beſitzer will er unter den geladenen 
Zeugen geſehen haben. 

Beſitzer Weſt-Steinbach: Ihm feien in der 
Nacht zum 25. Juni 1896 zwei Pferde (1 Fuchs⸗ 
und 1 hellbrauner Wallach von der Weide geſtohlen. 
Der Ober -Wachtmeiſter Teſchner in Elbing habe 
ihn hierauf zum Stellmacher Grund geführt, wo er 
ſeinen geſtohlenen Fuchs wiederfand, darauf zum 
Beſitzer Zagermann, wo er ſeinen hellbraunen 
Wallach wiederſah. 

Hausbeſitzer Buchholz-Cranver: In der 
Nacht zum 25. Juli 1896 ſei ihm ein einſpänniger 
Wagen geſtohlen, dieſen Wagen habe er bis jetzt 
nicht wieder erhalten. 

Gaſtwirth Preuß-Wolfsdorf: Gottfried 
Froeſe und Peter Brandt haben ihm Anfangs Juli 
1896 einen Fuchswallach für 90 Mk. verkauft, 
welchen er nach etwa 7 Wochen an Stellmacher 
Grund wieder verkauft habe. 

Eigenthümer Zagermann Wolfsdorf— 
Niederung: Mit dem Angeklagten Gottfr. Froeſe 
habe er ein Pferd getauſcht, das erhaltene Pferd 


Werft. Nach einer kurzen Beſichtigung der 
begiebt ſich der Monarch in die ER des 5 
Oberwerftdirektors, Kapitän zur See von Wieters⸗ 
heim und von da per Wagen am Corpsbekleidungs- 
amt vorbei über die Ueberführung am Olivaerthor 
7. Langfuhr, wo er um 6 Uhr eintrifft und im 
Faſino des 1. Leibhuſaren Regiments das Diner 
einnimmt. 
j Berufung. „Die Mühlenbeſitzer wollen gegen 
Hi letzte Entſcheidung der Zivilkammer des hieſigen 
Landgerichts in der Waſſerleitungsangelegenheit Be— 
rufung bei dem Oberlandesgerichts zu Marien- 
werder einlegen. 
25jähriges Amts⸗Jubiläum. Einer der be- 
kannteſten Beamten unſerer Stadt, Herr Polizei- 
Kommiſſar Kietzer, feiert in dieſen Tagen das 
Jubiläum der 25jährigen Wirkſamkeit im Dienſte 
unſerer Stadt. Herr K. hat in der langen Zeit 
manchen „ſchweren Jungen“, der im Dunkel der 
Nacht erfolgreich auf Raub ausging, ans Tageslicht 
gezogen, durch geſchickt geführte Hausſuchungen fo 
manchem Beſtohlenen wieder zu feiner 


n Eigenthum 
verholfen, er hat zur Sühne mancher blutigen 


Schlägerei ſein Theil beigetragen. Aber jo gefi 
tet Herr K. unter den Frevlern und Be 
ſo beliebt ift er auch in der Bürgerſchaft durch ſein 
freundliches und taktvolles Weſen. Er hat die 
Stellung, die der Beamte zum Bürger einnimmt, 
richtig erfaßt, ſo daß er auch hierin Manchem zum 
Muſter dienen kann, und daher ſchreibt fich 15 
Popularität. Möge er auch ferner im Wa 
anie ww Ei wirken! Dienſte 
Gehaltsregulirung. Iu s an 
für die Volksſchullehres = ariy onie T 
freier Wohnung auf 1050 Mk., für die a he 
fel Anz für die Lehrerinnen auf 750 Mf 
Racg r Be Die Alterszulagen ſollen be⸗ 
ehrer 100 Mk. und für Lehrerinnen 


80 Mk. Für freie X 
Amen gebracht Kenn werden 100 Mk. in 


„Dem Verbrennen nahe 
205 De biefigen Arbeiters. Dieſelbe hatte 
en 8 ſche mit Benzin in die Nähe des Ofens 
en 17 ſie Abends infolge Unvorſichtigkeit 
gute o daß der Inhalt auslief. Als ſie ein 
s 155 Ihen anſteckte, um den Schaden näher zu 

leben, fing das Benzin Feuer und die Fran ſtand 


Eingreifen des auf den gr = allgem 


te ie Verunglückte in Bettſti i 
ift es zu verdanken i ettftüce hüllt, 
mäßig geringen Bi, daß die Frau mit verhältniß⸗ 


Den erſten Nachtfroſt haben wir 


war geſtern Abend 


verzeichnen. Schon heute gu- | mä ter Brandt da⸗ 
ſerzeichnen geſtern Ab äre rehgrau geweſen, Peter Brandt war auch da 
findlich kühl und Nachts fant W 19 55 bei, Erſterer nahm die 18 Mk. Entgelt in Empfang. 


den Nullpunkt 
rände ſind in der I A 

großer Anzahl der letzten Zeit wieder in 

bra 5 hl zu verzeichnen Geſtern Nachmittag 


Dieſes Pferd beſitze er noch zur Zeit, es iſt aber 
mit Beſchlag belegt. 

Stellmacher Grund: Er habe einmal einen 
Fuchswallach vom Gaſtwirth Preuß gekauft, der 
ihm aber von dem Ober-Wachtmeiſter mit Be- 
ſchlag belegt ſei. 3 

Sandfahrer Haenſler⸗Elbing: Im Sommer 
1896 habe er auf der Holländer Chauſſee den An⸗ 
geklagten Lettau mit einem andern Mann, er glanbe, 
es ſei der hier angeklagte Annowski geweſen, 
getroffen, welche er auf ſeinem Fuhrwerk 
bis Plohnen mitgenommen habe, wo dieſelben dann 
weiter geblieben ſind, wiſſe er nicht. Zeuge macht 
den Eindruck, als fei er etwas angetrunken, wes⸗ 
halb er in das angrenzende Vernehmungszimmer 
einſtweilen abgeführt wird. 

Die Angekl. Annowski u. Lettau beſtreiten, 
in der Nacht zum 10. Juli 1896 in Unter-Kapkeim 
zwei dem Beſitzer Lange gehörige Pferde geſtohlen 


recht bedeutender. 
rend des Brandes in de 1 
Bin Scheune ſchon niedergebrannt 
* 3 Te von 7 amilien - Stamm: 
befürwortet ! d per, b M Söniglichen Confiftori n 
‚tet worden, und die Ge Ya 


meinde-Kü 
Anweiſung erhalten, die Ghefäfiehungen und Tae 
Taufen 


in dieſen Büchern zu verzeichnen 

in jern í und d 
Siehenben Geiſtlichen zur Unterſchrift borgne 5 
dieſe Bücher, in welchen ſämmtliche Jamiliener. 
eigniſſe eingetragen werden, beſitzen den Werth ie 


Urkunde, i dr u haben. 
darauf, e de Y Sa Angel. Gottfried Fröſe: Er habe im Juli 
Verbreitung finde. ft weite | 1896 von dem Beſitzer Rabenhorſt ein hellbraunes 


Pferd gekauft, Angeklagter Peter Brandt ſei hinzu⸗ 
gekommen, ihm habe das Pferd gefallen und habe 
dieſer das Kaufgeld mit 150 Mk. bezahlt. Einen 
andern hellbraunen Wallach will Gottfried Froeſe 
noch gleich darauf in Marieuburg gekauft haben, 
von wem, wiſſe er nicht. Beide Pferde ſeien dann 
wieder anderweit verkauft und der Erlös getheilt 
worden. f 

Beſitzer Rabenhorſt-Lakendorf: Gottfried 
Brandt und Peter Froeſe haben von ihm ein braunes 
Pferd Ende Juli v. 33. für 150 ME. gekauft, 
daſſelbe habe Ueberbeine gehabt. 

Beſitzer Lange-Unter⸗Kapkeim: In der Nacht 
zum 10. Juli 1896 ſeien ihm zwei hellbraune 
Pferde von der Weide geſtohlen. Zeuge verläßt 


; ’ hierauf auf Anordnung den Saal und erklä - 
NA age in g den Saal und erklärt An 
A Waun OnO will an ng ge. geflagter Gottfried Froeje: Er, Heinr. und Peter 
„giebt ab 8 dieſes | Brandt haben i i i 

Gaſtwirth Prem hine Möglichteit zu gemein NA im en 1896 zwei hellbraune Pferde 

x f orf: et aftlich gekauft, von wem, wiſſe er nicht. 
Aab denten Gone RN re Pferde feien ſpäter in Neuteich 2 5 Si 
mit jibe Rappen und einem Arbei eter Brandt Zeug oy kinen TT A i 
putheſſh i d haben ihm de eitswagen bei ibm und e klar Lange tritt wieder in den Saal herein 
gu ngebuten. Da der Pred obe, ⁶ꝶf/——y M n Dee 
war, ſei aus dem Handel nichts ewe = beſten e dd een 
DEN Neuteicher Markt habe er die beiden Angekl. 1 hab. ene zwei Leute thätig geweſen ſein, die 
N auch den Angekl. Heinr. Brandt mit den beiden haben ſich wei) Önttftabt geführt. Tags vorher 
aue a eu | e e e Fe e 
e figer verkauft] tafe gehabt. J abe eine gefüllte Reife- 


m Saal befinden ſich 2 Taſchen, 
die den Angeklagten Annowski Vis i ch 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 


Gaſtwirth L 
vori ; and i 
zu ihm maabres fei der Angeklagte Gottfried Frust 
5 1 be 1 beſpannten Wagen 
ihm die beiden Pferd 

Für das eine 9 a 5 12 
; a er (Zeuge) de 
die Pferde nach 9 l. erklärt, er 1 9 55 
Danziger Domnick füttern. N fie bis zum 
daß er die Pferde am ſelben Ta e auch geſagt, 


genommen ſind, dieſe Taſchen will Zeuge bei den 
beiden Leuten geſehen haben, doch könne er die 
beiden Angeklagten nicht wieder erkennen; die Pferde 
habe er nicht wiederbekommen. 

Fleiſcher Becker-Neuteich: Er kenne die 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 30. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Behauptet. E ‚/9. 30.9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 


Cours vom 29. 


beiden Angeklagten Froeſe's. Er ſei im Juli 1896 Sa 1 5 s N nN 2. on 
auf einer Auktion in Wiedau geweſen, dort haben b " BE 81 of 

ſch auch die beiden Froeſe s befunden. Nach Be- 3% pet. che Confold ... . 10290 10320 
endigung der Auktion habe er mit denſelben um] 3 pet. „ W 9970 800 
einen hellbraunen Wallach gehandelt. Der Kauf] 3½ PEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. „70 | 99,80 
wurde auf 75 Thaler feſtgeſtellt. Während | 3, PEt. Weitpreugüche Pfandbriefe. | 100 00 | 100,00 
dieſes dels ſei die beiden Angekl Oeſterreichiſche Goldrente 105,10 105,10 
eſes Handels feien auch die beiden Angeklagten] 4 pCt. Ungarische Goldrente . 10340 | 103,40 
Brandt's hinzugekommen, es wurde „Leinkauf“ ge⸗ 5 aitatik . 170,15 170,25 
trunken, er zahlte das Kaufgeld, welches Peter m ise peie 18 908 90 5 
Brandt in Empfang nahm. Nachdem Zeuge Becker . e 601 850 

noch genau das Pferd beſchrieben, behauptet der 4 bet. ER AN . 90.00 9980 
beſtohlene Lange: Daß das Pferd das einige | Disconto-Comman dit... 199,10 209,40 
fein mußte. Der Gerichtshof beſchloß: Beide] Marienb-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 1120,75 120,75 
(Becker und Lange) ſofort nach Neuteich abzuſenden, a e eee 

5 Lange fiğ das Pferd perſönlich anſehen] Spiritus 50 lolo. 4300 


Gaſtwirth Dziemian-Marienau: Er habe im 
Auguſt 1896 von Gottfr. Froeſe einen braunen 
Wallach mit Ueberbeinen eingetauſcht. 

Zeuge Guſtav Winkler: Er kenne den Ange- 
klagten Lettau und fei mit ihm im März v. Js. 
im Sudermann'ſchen Deſtillationsgeſchäft hierſelbſt 
geweſen; dort ſei ihm auch der Angekl. Annowski 
begegnet, welcher ihm erzählt habe, daß er Kar— 
toffeln kaufen wolle. In Königsberg habe er bald 
darauf die beiden Angekl. in einer Schnaps⸗ 
kneipe wieder getroffen, ein jeder habe eine Reiſe— 
taſche bei fih geführt. Auf ein mit ihnen ange 
knüpftes Geſpräch habe Lettau ihm geſagt: „Sei 
doch ſtill, das gehört hier nicht her,“ Annowski 
habe inzwiſchen mit der Kellnerin geſpaßt. Er 
(Zeuge) habe auch geſehen, wie A. der Kellnerin 
ein Trinkgeld gegeben habe. A. ſei der Kellnerin 
gegenüber ſehr geſprächig geweſen und ſei er ihm 
ſehr verſtändig vorgekommen. ; 

Den Angel. Annowski und Lettau wurde hier⸗ 
auf vorgehalten, in der Nacht zum 18. Juli in 
Schönfließ dem Milchpächter Frank zwei Pferde 
(Fuchs und braune Stute) und dem Mühlenbeſitzer 
Tauſendfreund dortſelbſt einen Wagen geſtohlen zu 
haben. Beides beſtreiten ſie. 

Zeuge Klaaßen-Wolfsdorf: Er habe von 
Peter Brandt im Juli einen Wagen für 15 Mk. 
gekauft, woher Brandt denſelben gehabt, wiſſe er 
nicht. 

Angekl. Gottfr. Fröſe: Er habe eine Fuchs— 
und eine braune Stute in Stuhm auf dem Markte 
mit Peter Brandt zuſammen gekauft, von wem 
wiffe er nicht. Dieſe Pferde feien zum Wacht⸗- 
büdner Eichholz gebracht. Auf vielfache Ermahnung 
durch den Herren Vorſitzenden, die Wahrheit zu 
ſprechen, erklärt Fröſe: Er habe am 19. Juli 1896 
die beiden Angeklagten Annowski und Lettau in 
Altfelde mit einem mit einer Fuh- und einer 
braunen Stute beſpannten Wagen getroffen und 
und habe mit Peter Brandt zuſammen das ganze 
Fuhrwerk für 350 Mk. gekauft und gemeinſchaftlich 
bezahlt. Sie ſeien mit dem gekauften Fuhrwerk 
zu dem Wachtbüdner Eichhorn gekommen, dort 
haben ſie den Wagen für 10 Mark an Eichhorn 
verkauft, die beiden Pferde feien dann unter Zur 
ziehung des Heinr. Brandt in Neuteich verkauft. 
Hierauf räumt der Angekl. Lettau den Diebftahl 
der beiden Pferde und des Wagens ein, doch be- 
ſtreitet er, nicht in Altfelde, ſondern in Rothebude 
das beſpannte Fuhrwerk an Gottfr. Fröſe und 
Peter Brandt verkauft zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


—d — 


Telegramme. 


Dresden, 30. Sept. Im künftigen Landtag 
werden nach vorläufiger Zuſammenſtellung der 
Wahlen ſitzen: 48 Konſervative, 19 Nationalliberale, 
5 Fortſchrittler, 1Reſormer und 9 Sozialdemokraten. 
Der bisherige Beſitzſtand war 43 Konſervative, 16 
Nationalleberale, 6 Fortſchrittler, 2 Reformer und 
15 Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten können, 
da fie auf 9 zuſammengeſchmolzen, ſelbſtſtändige 
Anträge nicht mehr ſtellen. 

Budapeſt, 30. Sept- Das rumänische Königs. 
paar reiſte geſtern Abend 9⅛ Uhr nach Bukareſt 
ab. Der Kaiſer geleitete das Königspaar durch die 
herrlich beleuchteten Straßen zum Bahnhof. 

Prag, 30. Sept. Der Majoratsherr Fürſt 
Max Egon zu Fürſtenberg, der Nachfolger des 
unlängſt verſtorbenen Fürſten Egon zu Fürſtenberg, 
iſt in einem Hotel an Unterleibstyphus geſtorben. 

London, 30. Sept. Die Torpedobootzerſtörer 
„Thrasher“ und „Lynx“ geriethen heute Morgen, 
während des Nebels, bei Dodman Point, in der 
Nähe von Falmouth, auf Grund. „Thraſher“ iſt 
in zwei Stücke geborſten, dem „Lynx“ droht dab- 
ſelbe Schickſal. 

London, 30. Sept. Aldermann Davis, Mit⸗ 
glied des Unterhauſes, iſt für das nächſte Jahr 
zum Lordmayor gewählt worden. 

Madrid, 30. Sept. Der Miniſterrath beſchloß 
nach halbſtündiger Berathung, an die Regentin die 
Vertrauensfrage zu ſtellen. Aczarraga begab ſich 
nach dem Palais um der Regentin die Demiſſion 
des Kabinets anzubieten. Die Demiſſion wurde 
angenommen. Man glaubt:, Sagaſta werde mit 
der Neubildung des Kabinets beauftragt werden. 

Criſtiania, 30. Sept. Nanſen reiſt am 12. 
Oktober nach Amerika, wo er 50 Vorträge halten 
wird. Als Honorar ſind ihm 260,000 Kronen 
garantirt, außerdem erhält er einen Theil der Ein- 
nahme, 


— — 


Spiritus 70 loco 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Freitag, den 1. Oktober, 
Abends 5¼ Uhr. Sonnabend, den 2. 
Oktober, Morgens 81/2 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. September 1897. 

Geburten: Schloſſer Rudolf 
Stuhlemmer 1 T. — Händler Ferdi⸗ 
nand Will T. , 

Aufgebote: Ofenſetzer Emil Franz 
Gottſchalk-Marienburg mit Johanna 
Henr. Bleich-Marienburg. 

Eheſchließungen: Schloſſer Paul 
Fröhlich mit Joſepha Dydrynska. — 
Bäckermeiſter Rudolf Mill mit Wilhel⸗ 
mine Böhnke. — Schneidermeiſter Franz 
Fröſe mit Wittwe Ida Kantowsli, 
geb. Schumacher. 


— 


(Direction C. Beese.) 


Gröffnungs-Dorftellung. 
Vortheilsvorſtellung für das Inſtitut. 
Sonnabend, den 2. Oktober: 


Gebildete Menschen. 


Volksſtück in 3 Akten von Victor Léon. 


(In Berlin und Wien über 100 Mal 
zur Aufführung gelangt.) 


Sonntag, den 3. Oktober: 
Großer Lacherfolg. A 
a 
Bocksprünge. 


Schwank in 3 Akten von Hirſchberger 
f und Kraatz. 


Montag, den 4. Oktober: 


m 
E Ultimo. 5 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. 


Der Verkauf der Abonnement⸗Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater⸗ 
Bureau ſtatt. 

Die Direction. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 2, Oktober er. 
1 Alſchichskränzchen 


der Rekruten. 
Große italieniſche Nacht 
mit Ueberraſchungen. 
Polonaise 
bei bengaliſcher Beleuchtung, wozu 
Kappen verſchenkt werden. 
Freunde und Kollegen werden 


ierzu eingeladen. 
ber r Das Comité. 


Ortoverein der Ciſchler 
Elbing. 


Versammlung 


Sonnabend, den 2. Oktober, 
Abends 8 Uhr: 
Gewerbehaus. 

Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Mite 
glieder werden aufgenommen. 

NB. Sonnabend, den 16. Oktober: 

Feier des Stiftungsfeſtes. 


Der Vorſtand. 


Loeser & Wolff’s 


Sterbekasse. 
Sonntag, den 3. Oktober er., 
Vormittags von 8—9 Uhr, 
werden die Beiträge für die Sterbefälle 
Nr. 382/386 Klaſſe I, ſowie die Reſtan⸗ 
tenbeiträge von den nicht in unſerer ğa- 
brik beſchäftigten Mitgliedern entgegen⸗ 


genommen. 
Der Vorſtand. 


Rinder fleck. 


VBoörſen⸗Re taurant. 


r 


33 Fischersirasse 33 


Erstes And grsstes Special- und Famrik-beschdll 


Titolagen-Strumpf- und 
Tickwaaren-Branche 


der Provinzen Ost- und Westpreussen 


empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von bestem Material selbstge- 
fertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preisgekrönten, eigenen Fabrikate 


bei dem jetzt bevorstehenden 


Herbst- und Winter-Bedarf 


dem geehrten Publikum Elbing’s und Umgegend zur geneigten Beachtung. 
Mein Prinzip wird nach wie vor dahin gerichtet sein, durch billigen 


Ein- und Verkauf grosse Umsätze zu erzielen. Gemäss diesem Grundsatze 
werde ich bei der jetzigen Saison sämmtliche Artikel in nur prima Quali- 
täten zu 


concurrenzlos billigen Preisen verkaufen. 


trih- seph- Soch-&Ijäkel-Dollen 


sowie der berühmten engl. 


poy oe Amn 


und 


echt eng! 


unterhalte nach wie vor grösstes Lager und grösste Auswahl am Platz. 125 
sind die Preise in diesem Jahre noch 


Hochachtungsvoll 


Ruddie 
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Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung, 


Nr. 230. 


Elbing, den 1. 


Oktober 1897. 


Nr. 230. 


Ueber einen Fall 


recht eigenartiger Handhabun 
der ländlichen Yan i 


in dem Kreiſe Pr. Holland bringt das „Reichs⸗ 
blatt folgende Schilderung eines Derfeniger, 2 5 
die Geſchichte „juft paſſirt ift”: Zwei harmloſe 
Reiſende, ein Landwirth und ſein Sohn, befanden 
ſich eben auf der Bahnſtation Blumenau 
(Kr. Pr. Holland), um von dort nach Saalfeld ab- 
zudampfen. Als der Zug gerade abfahren wollte, 
kam der Gendarm des Ortes im Laufſchritt 
dahergetrabt und verhinderte die Abfahrt. Er 


guckte in alle Wagen hinein; man machte ſich auf 


eine große Haupt- und Staatsaktion gefaßt. Gnd- 
lich kam er auch an den Wagen unſerer beiden 
Reiſenden. Kaum war ſein Blick auf ſie gefallen, 
als er ſie mit folgenden Fragen bombardirte: 
„Waren Sie in Blumenau?“ „Beim Gaſtwirth 


Gabriel?“ „Haben Sie dort ſozialdemokratiſche 
Flugblätter vertheilt??“ „Haben Sie noch mehr 
davon?“ Ganz erſtaunt bejahten die alſo Ange— 


redeten die beiden erſten und verneinten die beiden 


letzten Fragen. Dann forderte er die Reiſenden 
auf, ihre Legitimationspapiere vorzuzeigen. Da 
man aber ſolche nicht beſaß — man iſt in Preußen 
gewohnt, ohne fie zu reifen —, fo erklärte der 
Mann des Geſetzes: „Sie ſind meine Arreſtanten!“ 
Man ſtieg alſo aus, der Zug fuhr ab und 
zu Dreien ſchlug man den Weg nach dem Hauſe 
des Amtsvorſtehers ein. Unterwegs erklärte der 
Gendarm anſcheinend etwas erregt: „Flugblätter und 
7 haben Sie vertheilt, Sozialdem 
ind Sie! Die giebt's bei uns nicht, ſi N 
verboten.“ — Seine unftelligen Veel ü ten 
ihn mit dem Aufgebot aller uchten 
1 25 a Soziald 
türzler ſeien. ie hätten alf 5 
ſozialdemokratiſche Blätter 1 auch keine Urſache, 
Sie haben im Gasthaus den „Bauen 97 
und das „Reichsblatt“ liegen 5 auernfreund. 
bei uns ſtrafbar. Die Regler aſſen, und das ift 
verboten.“ .. So gelan 0 rung hat jene Blätter 
des Amtsvorſtehers an FR vor dem Haufe 
x e elmas A ac 
nach ihm der int er wie Er 
l Herr ne Dieſer erkundigt 
8 ; e, und auf unſeren 
heiten Gpprenßens um die landschaftlichen Schön- 


ii er ſchlau lächelnd die 
ae ninia Der alte Herr — man fann 
j b er eine große Routine in Mb- 
dan Ei: Amtsgeſchäfte beſitzt — verbrachte 
gent 11 Er der Gendarm 7 verſchwunden war, 
lich ann stunden mit der Prüfung unſerer angeb- 
ſchlagen irzleriſchen Papiere 
Schrifte ſeiner Juſtruktionen, um das Verbot jener 
vergin n herauszufinden. Uns beiden Gefangenen 
für i dieſe Zeit beim Aufzeichnen von Notizen 
ſchütteln ſpätere Beſchwerde und unter Kopf- 
möglich darüber, daß ſo etwas in Preußen 
enbi i ift. Als der alte Herr ſeine Studien 
zimt 3 hatte, kam er wieder aus feinem Amts⸗ 
e hervor und eröffnete uns, 


geflügelten Worte: 


hatte. 
Reiſetaſche abnahm, nur, wie er ſagte, um zu ver⸗ 


gekommen wären, 


und mit dem Nach⸗ 


was er beſchloſſen 


Ich vergaß zu erwähnen, daß er unſere 


hindern, daß wir heimlich verſchwänden. Er gab 
uns nun unſer Eigenthum wieder, d. h. die Taſche, 
behielt aber die darin gefundenen Exemplare des 
„Reichsblatts“ und des „Bauernfreundes“ für ſich, 
zum uns vor weiteren Vergehen zu bewahren,“ ſo 
ſagte er wörtlich. Dann ſprach er noch Einiges 
über die Ausſichtsloſigkeit einer Agitation in ſeinem 
Wahlkreiſe und entließ uns mit den liebenswürdigen 
Worten: „Und nun machen Sie, daß Sie aus 
meinem Bezirk kommen.“ Sprach's und ver⸗ 
ſchwand hinter der Thür. Wir hatten jetzt Zeit, 
über unſere Lage und über die preußiſche Polizei 
nachzudenken. Der Zug war fort, alſo hieß es, 
vier Stunden warten, den verwunderten Blicken der 
Blumenauer ausgeſetzt. Fort, nämlich konfiszirt 
waren außerdem auch die Blätter und Zeitungen, 
und ungiltig wurde vielleicht auch das Retourbillet 
nach Pommern, wenn wir unſere Angelegenheiten 
nicht bis zum Sonnabend abwickeln konnten. Wir 
hatten alſo durch das vollkommen ungerechtfertigte 
Vorgehen der Polizei außer dem Merger und Ber- 
dru noch einen materiellen Schaden. Wer erſetzt 
ihn uns? Sit der Bürger gegen Fehlgriffe der 
Polizei hilflos? 


Von Nah und Fern. 


* Stettin, 28. September. Wie ſchon kurz 
berichtet, iſt hier ein Mord und Selbſtmord 
begangen worden. Im Hauſe Mauerſtraße 3 
miethete geſtern ein junger Mann ein Zimmer in 
dem fünf Treppen hoch gelegenen Thurmaufbau. 
Am Abend erſchien er dann mit einer Frau und 
nahm Beſitz von der Wohnung. Eine blutende 
Wunde, die er an der linken Hand hatte, ſuchte 
ſeine Begleiterin Hausbewohnern gegenüber mit der 
Bemerkung zu erklären, daß er ſich geſchnitten habe. 
Heute früh gegen 6 Uhr vernahm eine im Hauſe 
wohnende Frau in der Wohnung der neu ein- 
gezogenen Leute ein verdächtiges Stöhnen. Sie 
ſetzte die Hausbewohner davon in Kenntniß, und es 
wurde die Thür zur Wohnung der Fremden geöffnet 
Man fand die Frau, welcher die Pulsadern an 
der linken Hand durchſchnitten waren, in einer 
Blutlache todt. Neben ihrer Leiche lag der Mann, 
der noch Lebenszeichen von ſich gab, ebenfalls mit 
durchſchnittenen Pulsadern. Beide waren nur 
theilweiſe bekleidet. Es wurde der Krankenwagen 
herbeigerufen, jedoch ſtarb der Verwundete unter 
den Händen der Samariter, die ihn verbanden. 
Wie aus den bei der Leiche des Mannes vor⸗ 
gefundenen Papieren zu ſchließen ift, ift der Ber- 
ſtorbene der Barbier C. F. Ziebell von hier. Die 
Frau ſoll die Ehefrau ſeines in Berlin wohnenden 
Bruders ſein, jedoch konnte dies noch nicht mit 
Gewißheit feſtgeſtellt werden. Es wurde ermittelt, 
daß Ziebell ſchon in Fort Leopold, wo man 
Blutſpuren, einen Hut und ein Meſſer fand, den 
Verſuch gemacht hatte, ſich durch Zerſchneiden der 
Pulsader zu tödten, daß ferner die Frau bei ihrer 
Ankunft im Haufe Mauerſtraße 3 ſich ein Tiſch— 
meſſer, angeblich um Wurſt zu ſchneiden, geliehen 
hatte. Angenommen wird, daß der Mann zuerſt 


Dämonen des Hales. 


Eine Geſchichte von der hannov.-hollaͤndiſchen Grenze 
von Th. Schmidt. 
1) Nachdruck verboten. 


Es ift Herbſt; ein heftiger, mit Regen unter- 
miſchter Weſtwind ſchüttelt die letzten welken Blätter 
von dem großen Lindenbaume vor dem einſamen 
Wirthshauſe, dem der Volksmund den Namen „Grenz— 
ſchenke“ beigelegt hat. 

Ein Mann mit finſteren Mienen und tiefſchwarzem, 
wildem Haar und Vollbart biegt von der breiten, 
bei der Moorcolonie Neu⸗Rhede über die hannoverſch— 
holländiſche Grenze führenden Landſtraße ab, um 
Schutz in dem Wirthshauſe vor dem Unwetter zu 
ſuchen. 

„Der auf die Schenke zuſchreitende Mann ift 
eine ungewöhnliche Erſcheinung. Seine ziemlich 
defekte Kleidung beſteht aus einem groben, filzartigen, 
dunkelblauen Jacket, das ſich eng an den mittel- 
großen kräftigen Körper anſchließt, dem Beinkleide 
a demſelben Stoff und langen Knieſtiefeln, während 
Kren dem Kopfe einen dunkelgrünen Hut mit breiter 
mp und Hahnenfeder trägt. Das Aeußere des 


„ſondern ein Menſch ift, der ſich in der 
the Mgefehen hat. Sein gebräuntes, durch mehrere 
ide ii gekennzeichnetes Antlitz könnte man ſchön 
nig a in deu dunklen, lebhaften Augen ſich 
die twas ausprägte, das abſtoßend wirkt und 
5 ermuthung zuläßt, daß der Mann wahrſchein⸗ 
ich ſchon ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich hat 
trotzdem er kaum dreißig Jahre zählen mag. 4 

Obgleich ſonach die äußere Erſcheinung des 
Mannes etwa derjenigen der wilden Söhne der 
Abruzzen ähnelt, ſo hat er die letzteren doch niemals 
geſehen, er iſt ein Sohn der Mutter Germania 
ſeine Wiege ſtand hier in einem niederſächſiſchen 
Bauernhauſe; nur fein Anzug, das glänzende ſchwarze 
Haar und tiefgebräunte Antlitz, ſowie verſchiedene 
Narben und Schmarren im Geſicht — ohne Zweifel 
die Zeichen verwegener Abenteuer — mögen den 
Uneingeweihten jüber die Abſtammung dieſes Mannes 
täuſchen. 


Dietrich Horſt — im Volksmunde heißt er 


nur 


die Frau mit deren Willen und ſich dann ſelbſt 
getödtet hat. Aus dem Umſtande, daß der Mann 
mit den um den Hals geſchlungenen Hoſenträgern 


gefunden wurde, ſcheint hervorzugehen, daß er 
zunächſt verſucht hatte, ſich zu erhängen. 
* Breslau, 29. Sept. Die Abendblätter 


melden aus Lubnitz: Seit geſtern Nachmittag 
wüthet in Boron ow (Reg.-Bez. Oppeln) Großfeuer. 
Durch dasſelbe find 22 Bejigungen eingeäſchert. 

*Eine ſonderbare Kolonie iſt in unmittel- 
barer Nähe von Dermbach (in der Rhön) zu ſehen. 
Auf einer Wieſe befindet ſich eine etwa 70 Schritt 
lange und halb ſo breite niedrige Einfriedigung aus 
getheerten Brettern, in der mindeſtens eine Viertel- 
million Weinbergsſchnecken (Helix pomatla) auf 
einige Wochen ſich aufhalten, bis ſie ſich eingedeckelt 
und ſomit ſelbſt für den Transport fähig gemacht 
haben. Man ſieht dort Knaben in ihren Muße⸗ 
ſtunden die Schnecken ſammeln und in kleinen 
Wägelchen, von denen eines 1200 Stück enthält, 
der großen Schneckenverſammlung zuführen. Die 
Thiere werden dann nach Frankreich verkauft. 

* Ein kühner Handſtreich ift im belgiſchen 
Königsſchloſſe in den Ardennen verübt worden. 
Der König hat dort herrliche, mit Forellen be— 
legte Teiche anlegen laſſen. Bei einem dieſer Teiche 
haben Unbekannte iu einer der letzten Nächte die 
Eiſenſtangen des Schutzbrettes ſo verbogen, daß das 
Waſſer ablaufen konnte. Das Ablaufen muß drei 
bis vier Stunden gedauert haben. Nachdem der 
Teich trocken gelegt war, ſind den Dieben über 200 
Forellen, deren jede mindeſtens ein Pfund ſchwer 
war, in die Hände gefallen. 

* Der Wirbelſturm, der am Dienſtag voriger 
Woche das Städtchen Oria und einige Dörfer zer- 
ſtörte, iſt der verheerendſte, der Italien ſeit Men⸗ 
ſchengedenken heimgeſucht hat. Bereits hat 
man über 60 Leichen gefunden und noch immer 
treffen neue Unglücksbotſchaften ein. Oria liegt 
im ſüdlichen Apulien, an der Eiſenbahn, die von 
Brindiſi nach Tarent führt, im Abſatz des italieni- 
ſchen Stiefels. Das Städtchen iſt altgriechiſchen 
Urſprunges und zählt etwa 7000 Einwohner. Die 
Umgebung erzeugt in reicher Fülle Wein, Mandeln, 
Oliven, Tabak und Baumwolle. Das Wahrzeichen 
der Stadt iſt ein trotziges Hohenſtaufenſchloß, von 
Friedrich II. erbaut. Am Dienſtag voriger Woche 
herrſchte nach der „Frkf. Ztg.“ ſchwüles Wetter. 
Die Mehrzahl der Einwohner arbeitete vor der 
Stadt in den Weingärten und Tabakfeldern, wo 
die Ernte eingebracht werden ſollte. Kurz vor drei 
Uhr Nachmittags erſchien an dem bis 
dahin klaren Himmel ein mächtiges, 
dunkles Gewölk, das mit beängſtigender 
Schnelligkeit aus Nordoſten heranſtürmte. Auf 
einmal brauſte unter Blitz, Donner und Regen. 
ſtrömen ein furchtbarer Sturmwind über das Ge- 
lände hin. Die Bäume wurden umgebrochen, von 
dem Orkan mitgeführt und gegen die Häuſer ge- 
ſchleudert, ſo daß dieſe unter Krachen einſtürzten. 
Ganze Erntewagen mit ihm Geſpann hob der Sturm 
empor und warf ſie dann zerſchmettert zu Boden. 
Die Menſchen waren vor Entſetzen wie gelähmt. 
Sie wurden vom Orkane niedergeworfen und klammerten 
ſich an den Erdboden feſt. 


Die meiſten müſſen die 


Seitenthür der Schenke auf und wirft einen prüfend- 
lauernden Blick in das Innere derſelben. Im Hauſe 
iſt alles ruhig, nur der Hofhund an der großen 
offenen Einfahrtsthür, ein kräftiger Schäferhund, 
auf den poetiſchen Namen „Venus“ hörend, geberdete 
ſich wie raſend an der Kette, weiß er doch, daß 
ſein erbitterſter Feind in der Nähe iſt. 

Dem Hunde aus der Ferne einen Blick tödt⸗ 
lichen Haſſes zuwerfend, ſchreitet Dietrich Horft 
über die breite Hausdiele und betritt gleich darauf 
das große Gaſtzimmer, in dem nur die Tochter 
des Wirths, ein hübſches blondes Mädchen mit 
ſanften Zügen, tief in Gedanken über einer Hand- 
arbeit ſitzt, bei dem kurzen Gruß des leiſe Ein— 
tretenden aber erſchrocken in die Höhe fährt. 

Ueber Horſts Antlitz huſcht es einen Moment 
wie Schadenfreude. 

„Das gnädige Fräulein hat wohl eben ſüß ge⸗ 
träumt,“ ſagt er mit einem Anflug von Hohn. 
Dann ſchüttelte er ſich vor Froſt. „Brrr — iſt 
das ein Hundewetter. Schnell Marie, bring mir 
ein Glas Grog, aber bitte mit möglichſt wenig 
Waſſer.“ 

Horſt wirft feinen naſſen Hut an den Kleider; 
riegel an der Wand und läßt ſich danach gemächlich 
an dem niedrigen, aber breiten Kachelofen nieder, 
dem eine angenehme Wärme entſtrömt. 

Das junge Mädchen ſteht indeß noch immee 
ſtarr vor Schreck hinter ſeinem Nähtiſch am Fenſter 
— bei der vertraulichen Anrede des Menſchen zuckte 
es eben ſichtlich zuſammen — und ſeine Mienen 
verrathen Furcht und Beklommenheit. Doch der 
Mann dort darf und ſoll nicht merken, daß es ſich 
vor ihm fürchtet; entſchloſſen rafft Marie all ihren 
Muth zuſammen und verläßt ſtumm das Zimmer, 
um dem unheimlichen Gaſte den verlangten Trunk 
zu bereiten. 

In der Küche angelangt, entſinkt ihr doch 
wieder der Muth und einen Moment preßt ſie die 
Hand auf das vor Furcht laut pochende Herz. 

„O Gott, wie gräßlich! Niemand iſt zu Hauſe, 
pE ich ahne, weswegen der ſchreckliche Menſch 
ed Ohne Zweifel hat er den Vater mit dem 
3 eſinde draußen auf dem Felde geſehen und ift 
dann hierher geeilt, um mich zu quälen und zu 
ängſtigen. O Gott, hätte ich doch den Menſchen 
nie geſehen, hätte ich doch „nein“ A ja“ 

r h doch „nein“ ſtatt „ja“ ge- 


„De ſchwarte Dierk“ — klinkt die niedrige 


ſagt, als er, noch unverdorben, mich vor vier 
Jahren fragte, ob ich nach ſeiner Rückkehr aus 
Amerika ſeine Frau werden wollte.“ 

Schnell ſetzt ſie einen Topf mit Waſſer auf den 
Heerd, legt ein paar Stückchen Holz auf das 
ſchwachglimmende Feuer und ſtarrt dann mit 
bleichem Antlitz in die aufflackernde Gluth. f 

Nach etwa zehn Minuten betritt Marie wieder 
das Gaſtzimmer und ſetzt ein Glas Grog vor den 
ſie mit dreiſten Blicken meſſenden Gaſt, der den 
dampfenden Inhalt des Glaſes mit einem Zuge 
austrinkt. À y 

„Dein Vater ift wohl nicht zu Haufe, Marie?” 
wendet ſich Horit jetzt an das ängſtliche Mädchen, 
15 ſeinen Platz am Fenſter wieder eingenommen 
at. 

„Nein, Herr Horſt,“ antwortet Marie ohne 
aufzuſehen. 

„Herr Hort? — Seit wann bin ich denn für 
dich Herr Horſt, he?“ 

Marie ſchweigt. 

„Na, wenn du auf meine Fragen nicht ant⸗ 
worten willſt, dann kann ich ja wohl mal frei von 
der Leber reden. Wir ſind ja heute ungeſtört und 
du erlaubſt es doch gnädigſt,“ bemerkt Horſt mit 
höhnender Miene. Und ohne fih an den ängſtlich⸗ 
bittenden Blick, den Marie ihm einen Moment 
ſtumm zuwirft, zu ſtören, fährt er fort. „Ich wußte 
es, daß du heute allein zu Haufe warft. Und des- 
halb betrete ich noch einmal Eure Schwelle, trotz 
des Verbots Deines Vaters. Ich will nicht lange 
Umſchweife machen, ſondern Dir den Zweck meines 
Kommens mit kurzen Worten erklären. Es iſt das 
eigentlich zwar überflüſſig, denn Du wirſt längſt 
wiſſen, was ich ſagen will. Aber ich möchte doch 
vor allen Dingen gern wiſſen, ob Du gerade ſo 
geſonnen biſt, wie Dein ſtolzer Vater — kurz: Ich 
will wiſſen, ob Du Dein mir verpfändetes Wort, 
nach der Rückkunft aus Amerika meine Frau werden 
zu wollen, einlöſen willſt oder nicht. Bis heute 
war es mir noch nicht möglich, Dich unter vier 
Augen zu ſprechen. Du trugſt bislang, wie es 
ſchien, kein Verlangen, mich wiederzuſehen und Dein 
Vater zeigte mir gleich beim Betretenzdieſes Hauſes 
die Thür. Warum, das weiß ich heute noch nicht. 
Bitte, gieb mir jetzt Antwort.“ 

Das junge Mädchen zuckt bei dieſen Worten 
wiederum ſichtlich zuſammen. Nun war er da, der 


ſchreckliche Moment, 


Beſinnung verloren haben, denn ſie wiſſen heute 
nicht, was eigentlich in dieſen fürchterlichen Minuten 
mit ihnen und um ſie her vorgegangen iſt. Nach 
etwa einer Viertelſtunde hörte der Sturm urplötzlich 
auf, aber das Donnern und Blitzen ſowie der 
Sturzregen dauerten mit erhöhter Heftigkeit fort. Auf 
einmal begann der Orkan mit der Gewalt von Neuem, 
nur ſchien er jetzt aus entgegengeſetzter Richtung zu 
wehen, was ihm das Werk der vollkommenſten 
Verwüſtung und Zerſtörung erleichterte. Nach einer 
weiteren Viertelſtunde wurde die Luft wieder ruhig 
und der Himmel klar. Die Menſchen begannen 
aufzuathmen und um ſich zu ſehen. In den Gärten 
und Feldern war Alles, ſchlechthin Alles zerſtöͤrt. 
Kein Baum, kein Rebſtock, keine Staude ſtand mehr 
aufrecht. Selbſt die Gartenmauern waren um- 
geworfen, die Hecken entwurzelt und verſchwunden. 
Aber wenigſtens hatte kein Menſch fein Leben eitt- 
gebüßt. Unendlich größeres Unheil hatte der Sturm 
im Städtchen ſelber angerichtet. Die Häuſer und 
Kirchen waren eingeſtürzt und unter ihren Trümmern 
lagen ungezählte Todte, ſtöhnten Hunderte von 
Verwundeten. Nur das alte Hohenſtaufenſchloß 
auf der Spitze des Hügels ſtand noch zum größeren 
Theil aufrecht; nur den Thurm, der ſo vielen 
Jahrhunderten getrotzt, hatte der Orkan gebrochen 
und niedergeworfen. Am allerſchlimmſten war es 
dem einen Kilometer von der Stadt entfernt 
liegenden Bahnhofe ergangen. Der Sturm hatte 
ihn vom Erdboden weggefegt, und die Familie des 
Stationsvorſtehers mit 6 Perſonen iſt verſchwunden. 
Das Rettungswerk wurde erft ſpät in Angriff ge- 
nommen, da die Bewohner des Städtchens alle 
Energie verloren hatten. Erſt als um 9 Uhr, 
alſo 6 Stunden nach der Kataſtrophe, von Brindiſi 
die Behörden und Hilfsmannſchaften in Oria ein⸗ 
trafen, begann man mit der Ausgrabung der Ber- 
ſchütteten. Zum Unglück befand ſich kein Militär 
in der Nachbarſchaft; es war im Manöver. So 
mußte man ſich mit der Hilfe der Strafkompagnie, 
die in dem benachbarten Städtchen Francoville liegt, 
begnügen. Sie leiſtete treffliche Dienſte. Bisher 
hat man in Oria 40 Todte gefunden. Nicht minder 
groß iſt das Unglück in Sava, Toricella und den 
anderen kleineren Gemeinden, die in dem 40 Kilo- 
meter langen Orkangebiet liegen. Ueberall wurden 
die Felder und Fruchtgelände zerſtört, und die ein- 
ſtürzenden Häuſer wurden ihren unglücklichen Be— 
wohnern zum Grabe. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Sept. Der Zirkus Braun, 
welcher während der Dominikszeit hier Vorſtellungen 
gab, iſt von Mißgeſchick verfolgt. Nachdem kürz⸗ 
lich in Schneidemühl Miß Melani ſo unglücklich 
vom Trapez ſtürzte, daß ſie ihren Beruf aufgeben 
mußte, fiel jetzt wieder in Poſen die Parforce— 
reiterin Miß Millington ſo unglücklich vom 
Pferde, daß ſie regungslos liegen blieb. Sie 
wurde von den nächſten Zirkusbeſuchern ſofort auf- 
gehoben und alsdann von den Angehörigen des 
Zirkusperſonals aus dem Zirkus herausgetragen, 
wo ihr ein anweſender Arzt die erforderliche Hilfe 
brachte. — Ein bedeutender Diebſtahl iſt bei 


vor dem ſie ſchon, ſeit Horſt 
vor mehreren Monaten wieder in der Heimath auf— 
getaucht war, heimlich gezittert hatte. Was ſollte 
ſie thun? Was ſollte ſie dem verrohten, zu Ge— 
waltthaten hinneigenden Manne antworten? Sollte 
ſie ihn hinhalten, mit nicht verbindlichen Worten 
beſchwichtigen? Das war ihrer ehrlichen Natur 
zuwider. Nein, lieber ſich den Schmähungen dieſes 
Menſchen ausſetzen, als ihn merken laſſen, daß er 
ſie noch erringen könne. Sich erhebend, antwortet 
Marie mit leicht erregter Stimme: „Ich glaube, 
Herr Horſt, eine Antwort auf Ihre Frage iſt wohl 
überflüſſig, nachdem Ihnen mein Vater kurz und 
bündig erklärt hat, weshalb wir nicht mehr mit 
Ihnen verkehren können. Sie erlauben wohl, daß 
ich mich entferne, ich habe draußen zu thun.“ 

Marie eilte nach dieſen Worten ſchnell hinaus 
in die Küche. 

Aber Horſt ließ ſich durch dieſe Worte und das 
kühle Benehmen Mariens nicht abweiſen. Auch er 
erhob ſich und folgte dem geängſtigten Mädchen 
in die Küche. 

„Ich ſollte doch meinen, daß ich in dieſer An- 
gelegenheit noch ein Wort mitzureden habe, daß ich 
vor Allem eine beſtimmte Erklärung von Dir ver⸗ 
langen kann,“ ſtieß er erbittert hervor, dabei näherte 
er ſich ſchnell Marien und erfaßte, da ſie ihm nicht 
ausweichen konnte, ihren Arm. 

Das fo in die Gewalt des verſchmähten Lieb- 
habers gegebene Mädchen ſchlug in qualvoller Angſt 
die freie Hand vor die Augen und ſchauderte bei 
der Berührung dieſes Mannes, von dem mans wußte, 
daß er zu allen ſchlechten Thaten fähig war. Noch 
einmal verſuchte ſie, ſich ihrem Peiniger zu ent⸗ 
ziehen; mit aller Kraft ſtieß ſie ihn zurück und gab 
fih Mühe, den von Horſt's kräftiger Hand um⸗ 
ſpannten Arm frei zu bekommen, aber alles ohne 
Erfolg. Was dieſer Mann gefaßt hielt, das ent- 
wanden im ſelbſt zwei Männer nicht. 

„Ach — ach, — da ſeh' einer, was das ſanfte 
Kätzchen für ſcharfe Krallen zeigen kann,“ höhnte 
der ſchwarze Dierk. „Nein, ſo leichten Kaufs 
kommſt Du nun doch nicht fort. Komm, ſei nicht 
ſo ſpröde, Schatz, ich habe mich ſchon Jahre lang 
nach einem Kuß von meiner Liebſten geſehnt.“ 

Der ſchwarze Dierk verſuchte das junge Mädchen 
zu umfaſſen, aber Ekel und Abſcheu verliehen 


einem hieſigen Arzte verübt worden, indem der 
Aſſiſtent deſſelben aus der Wohnung des Arztes 
etwa 3000 Mark und für etwa 1000 Mark In⸗ 
Der Dieb wurde alsbald 


ſtrumente ꝛc. entwendete. \ 
ermittelt und ift auch der That geftändig. 
Zoppot, 28. Sept. In der geſtrigen Sitzung 


der Gemeinde⸗Vertretung wurde die Aufnahme des 
Darlehns von 60000 Mk. zum Bau des Kühl⸗ 
hauſes auf dem Schlachthofe bei der Invaliditäts⸗ 


und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weft- 
preußen gegen 3½¼ Proz. Zinſen und 2 Proz. 
Tilgung beſchloſſen. 

Dirſchau, 29. Sept. In einer Inſtkathe des 
Gutsbeſitzers Flemming in Kl. Malſau brach 
geſtern Nachmittag plötzlich Feuer aus, welches 
das Gebäude in kurzer Zeit völlig in Aſche legte. 
Das Haus war von 25 ruſſiſchen Arbeiteru und 
Arbeiterinnen bewohnt, die faſt nichts gerettet haben. 
Außer Kleidern, Wäſche und ſonſtigen Sachen iſt 
den armen Leuten baares Geld, welches ſie vom 
Arbeitslohn erſpart hatten, mitverbrannt. 

Dirſchau, 28. Sept. Geſtern Vormittag ver- 
ſuchte der etwa 25 Jahre alte Hausknecht eines 
Bäckermeiſters in Altfelde durch Erhängen ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Er wurde jedoch recht⸗ 
zeitig daran gehindert. Der Entſchluß des jungen 
Mannes, zu ſterben, ſchien aber ein ſehr feſter zu 
fein, denn in den Nachmittagſtunden verſuchte er 
ſich mit einem Meſſer den Hals zu durch— 
ſchneiden und brachte fih derart ſchwere Ber- 
letzungen bei, daß der Selbſtmordkandidat in das 
Krankenhaus in Marienburg gebracht werden mußte. 

Marienburg, 29. Sept. Ein Attentat 
wurde gegen die Privat-Perſonenpoſt Kunzen: 
dorf⸗Simonsdorf in der Nähe von Gnojau verſucht, 
indem plötzlich ein Individuum einen großen Stein 
in den Weg wälzte, um das Fuhrwerk zum Stehen 
zu bringen, was jedoch mißlang. Auf der Rück⸗ 
fahrt erhielt der Führer der Poſt plötzlich einen 
Hieb mit einem Stock über die Hand, wahrſchein⸗ 
lich, damit ihm die Leine entfallen ſollte, was 
gleichfalls nicht geſchah. In voller Fahrt hieb 
dann der Wegelagerer in die Fenſter des Wagens 
und zertrümmerte ſie, worauf er hinten blieb. 
Einer im Wagen befindlichen Dame wurden die 
Glasſplitter ins Geſicht geſchleudert. Der Thäter 
iſt erkannt und darf der verdienten exemplariſchen 
Strafe entgegenſehen. — 300 Mark Belohnung 
hat der Viehkommiſſionär Wagner in Berlin für 
die Ermittelung des oder der Thäter ausgeſetzt, 
welche die Brandſtiftungen am 24. Juli und 
15. Auguſt d. J. auf feiner Beſitzung in Thöricht⸗ 
hof, Kreis Marienburg, verübt haben. 

Pelplin, 27. Sept. Die miniſterielle Ge- 
nehmigung zum Bau des Kornhauſes iſt jetzt 
eingetroffen und werden die Vorarbeiten ſogleich 
beginnen. Der Bau wird zwar erſt im nächſten 
Frühjahr angefangen, doch ſo beſchleunigt werden, 
daß die Fertigſtellung ſpäteſtens zur nächſten Ernte 
erfolgt. — Die Campagne der hieſigen Zucker- 
fabrik wird morgen beginnen. 

Thorn, 28. Sept. Das Dienſtmädchen Anna 


Laskowski ſtahl im Auguſt ihrem Dienſtherrn, dem 


Beſitzer Hinkler aus Stewken, mehrere Wäſcheſtücke, 
ein ſchwarzes Kleid und 55 Mark. Letzteres ver- 
ſchwendete ſie in leichtſinnigſter Weiſe. Um den 


Marie Rieſenkräfte und der Gewaltsmenſch mußte 
einſehen, daß er mit Brutalität nichts erreichte. 

„Haben Sie Erbarmen!“ flehte Marie jetzt mit 
Thränen in den Augen. „Ich — ich — ach Gott, 
Sie wiſſen ja, wer Schuld daran iſt, daß ich nie 
die Ihrige werden kann. Ich war ja noch ein 
halbes Kind, als ich Ihnen das Verſprechen gab. 
Außerdem bin nicht ich an allem Schuld, ſondern 
Sie, der Sie das Anſehen der Menſchen und Ihre 
Ehre verloren haben, ſo daß Niemand mit Ihnen 
mehr verkehren mag.“ 

Horſt lachte trocken. 

„Ha! Alſo ein halbes Kind warſt Du damals? 
Nun, mit achtzehn Jahren pflegen die Mädchen in 
Liebesſachen ſchon genau Beſcheid zu wiſſen. Das 
übrige iſt Unſinn. Ehre verloren! Was heißt 
Ehre? Verliert man deshalb ſeine Ehre, wenn man 
die Menſchheit von einem Halsabſchneider befreit, 
der einen bis auf das Blut ausgeſogen hat, indem 
man denſelben mit einem Fauſtſchlag ins Jenſeits 
befördert? Doch gewiß nicht! Man ſollte mir dafür 
dankbar ſein. Aber was rede ich, die Urſache Deiner 
Abneigung bin ich nicht ſelber, oder beſſer meine 
Aufführung ſeit jenem Tage, da ich fortging über's 
Waſſer, ſie liegt ganz wo anders. Ich kenne ihn 
jetzt, den Laffen, der Dir ſchön thut, und der glaubt, 
mich ſo leichten Kaufs bei Seite ſchieben zu können.“ 

Marie erſchrak heftig. Sollte der Menſch wirt: 
lich bereits um ihr Herzensgeheimniß wiſſen? Die 
letzte Bemerkung überhörend, ſagte ſie ruhig: „Es 
iſt nicht meines Amts, über Sie und Ihre Ver⸗ 
gangenheit zu richten, das überlaſſe ich einem 
Höheren.“ 

„Ach — Papperlapapp — Vergangenheit! Wer 
kann mir außer jener That der Verzweiflung etwas 
Schlechtes nachſagen? Niemand! Oder glaubſt Du 
auch alles, was alte Weiber beiderlei Geſchlechs über 
mich faſeln?“ ? 1 

„Nein, Herr Horſt, aber mein Vater beſitzt eine 
ganze Anzahl Briefe von Bekannten aus New-York 
worin ihre Aufführung drüben geſchildert ſteht. 
O, glauben Sie mir, es hat Jahre gedauert, ehe ich 
überzeugt werden konnte, daß der einſt fo ſtattliche 
Dietrich Horſt, wie man ſchrieb, drüben zu einem 
Tagedieb, Spieler und gewöhnlichen Händelſucher, 
der bereits im Gefängniſſe geſeſſen hatte, herabge— 
ſunken ſei. Ich wollte und konnte das nicht glauben 
und dachte immer noch, er iſt vielleicht nur in 
ſchlechte Geſellſchaft gerathen und kann, wenn er 
nur erſt wieder hier iſt, doch wohl noch zu retten 
ſein. Aber leider, Ihre erſte Begegnung überzeugte 
mich davon, daß alles, was in den Briefen über 
Sie geſchrieben ſtand, wahr ſein mußte, ſahen Sie 
doch in Ihrem Aeußern einem Strolche ähnlicher, 
als dem Sohne des Freundes meines Vaters, der 
an Ihre Erziehung ſo viel Geld verſchwendet hatte. 
Was ich bei Ihrem Anblick empfand, will ich Ihnen 
nicht ſchildern, aber Sie können es ſich vielleicht 


= 


Diebſtahl zu verdecken, ſteckte fie am Abend des 20. 
Auguſt das Hinkler'ſche Wohnhaus in Brand. Die 


Laskowski wurde hierfür vom Schwurgericht zu 


ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Tiegenhof, 28. Sept. Geſtern Nacht ging 
vor der großen Schleuſe bei Jungfer ein mit Sand 
beladener Kahn unter, wobei der Beſitzer des 
Kahnes, der 64jährige Schiffer Böhnke aus Peters- 
hagen, ſeinen Tod fand. Auf Veranlaſſung der 
Angehörigen iſt die Leiche des B. heute durch einen 
Taucher aus der Kajüte des Fahrzeuges herauf 
geholt worden. 

i. Culmer Stadtniederuug, 29. September. 
Unſere Stadtniederung zeigt neben einigen alten, 
baufälligen Schulen auch überfüllte. Zwecks 
Informirung und Regulirung dieſer Verhältniſſe 
verhandelte geſtern mit den Schulgemeinden Schön- 
fee und Gr. Neuguth ein Regierungs-Aſſeſſor. 
Später beſichtigte dieſer Herr die Schule Neuſaß, 
die gleichfalls alt und ſeit Jahrzehnten überfüllt iſt. 

Bütow, 27. Sept. Ganz eigenartig tragikomiſch 
endete ein „Raubanfall“ auf dem Wege von 
Sullenſchin hierher. Auf beladenem Landwagen 
thront zu oberſt ein ehrſamer Handelsmann, neben 
ihm der Kutſcher. Unſer Handelsmann traute dem 
Landfrieden nicht zu ſehr und hatte deshalb einen 
gehörigen Knüttel bei der Hand. Krampfhaft dieſes 
Prügelwerkzeug umſpannt, nickte der gute Mann 
ein wenig ein und ſchlief ſchließlich auch ein 
Stückchen. Plötzlich ſchreckt er auf, und ſiehe da, 
gerade als er die Augen öffnet, ſchwingt ſich eine 
Geſtalt auf den Wagen. — „Mörder!“ ſchreit der 
Muthige, holt aus und ſchlägt der Geſtalt mit 
ſeinem Knüttel auf den Kopf, daß beſagter „Mörder“ 
kopfüber herunter auf die Chauſſee ſtürzte. — „Sünd 
Sei denn verrückt wurde?“ heulte der ſo Miß— 
handelte, — und da ſieht der gute Mann, daß er 
in der Schlaftrunkenheit den eigenen Kutſcher 
geſchlagen hat, der, während ſein Herr ſchlief, vom 
Wagen geklettert war. Ein Thaler Schmerzensgeld 
mußte lindernd auf die fauſtgroße Beule am Kopf 
gelegt werden. 

Allenſtein, 29. Sept. Die Geflügel⸗ 
holera nähert ſich bedenklich. Die Stadtpolizei⸗ 
Verwaltung in Gumbinnen macht amtlich bekannt, 
daß unter den Gänſen des Händlers Grabowski 
aus Mallwiſchken, welche vom 15. bis 17. d. M. 
in Gumbinnen untergebracht waren, die Geflügel— 
cholera ausgebrochen iſt. Gleichzeitig berichtet die 
„Labiauer Kreiszeitung“, daß die Peſt in Gert⸗ 
lauken ausgebrochen iſt und zwar bei Gaſtwirth 
Voß, Bäckermeiſter Rohde, Schmiedemeiſter Stachan 
und dem Kaufmann Bendick. Die Krankheit iſt 
bereits durch den Kreisthierarzt feſtgeſtellt worden 
und ſoll dieſelbe angeblich durch einen Transport 
von 700 ruſſiſchen Gänſen, dem Händler Jackſch 
aus Gr. Lindenau gehörig, verurſacht worden ſein. 

Königsberg, 29. Sept. Eine bei ihrer ver⸗ 
heiratheten Tochter wohnende Wittwe war geſtern 
Abend bei dem Umzuge der letzteren vom Hinter 
Roßgarten nach der Mühlenſtraße beſchäftigt. 
Während nun die Tochter auf dem Möbelwagen 
der neuen Wohnung zufuhr, wollte die Wittwe, 
eine Lampe tragend, zu Fuße folgen. Nur wenige 
Schritte von der alten Wohnung entfernt, ſank ſie 
jedoch wie leblos zur Erde und ließ die Lampe 


denken, wenn ich Ihnen ſage, daß ich Ihnen in 
den langen vier Jahren Ihrer Abweſenheit die 
Treue bewahrt hatte, und Sie bis zum Tage Ihres 
erſten Wiederſehens in der Heimath immer noch liebte.“ 

Dietrich Horſt hatte die einſtige Geliebte ruhig 
ausreden laſſen. Empfand er Reue über die Ver⸗ 
gangenheit? Es mußte ihm doch wohl ans Herz 
greifen, was er da aus dem Munde des ſchönen 
Mädchens zu hören bekam. Er wandte ſich einen 
Moment ab und ließ den Arm Mariens frei. Aber 
weiche Regungen ſeines Gemüths pflegten bei ihm 
nicht von langer Dauer zu ſein. Er wußte längſt, 
dies Mädchen war für ihn verloren, und gerade 
auf Marie hatte er ſeine letzte Hoffnung geſetzt. 
Durch den vor zwei Jahren kurz hintereinander 
erfolgten Tod ihrer Mutter und ihres Bruders 
war ſie eine reiche Erbin geworden. Dieſer Umſtand 
hatte Horſt veranlaßt, wieder nach Deutſchland 
zurückzukehren und dem Glücke zu vertrauen; daß 
Marie in dem letzten Jahre auf ſeine Briefe nicht 
mehr antwortete, hätte ihm zwar allein ſchon ſagen 
müſſen: man weiß in der Heimath um deinen 
Lebenswandel, ſie will nichts mehr von dir wiſſen; 
aber er vertraute dem guten Herzen des Mädchens 
und ſeiner Ueberredungskunſt. Ausdauernd in der 
Verfolgung eines vorgeſteckten Zieles, wollte er 
nicht einſehen, welche tiefe Kluft ſich zwiſchen ihm 
und dem feinfühlenden Mädchen, das bei einer 
Tante in hochgeſtellten Streifen der Regierungs— 
hauptſtadt eine gediegene Erziehung genoſſen hatte, 
während ſeiner Abweſenheit aufgethan hatte. Nicht 
ſich ſelbſt, ſondern den widrigen Verhältniſſen alle 
Schuld an ſeinem wirthſchaftlichen und moraliſchen 
Niedergange zuſchreibend, hoffte er auf ihre und des 
Vaters Verzeihung. 

Gleich die erſte Annäherung an Beide hatte 
ihm indeß gezeigt, daß er ſich verrechnete, daß er 
nichts mehr zu hoffen hatte. Jeder andere Mann, 
der noch einen Funken von Rechtſchaffenheit und 
Ehre beſaß, wäre hierauf gegangen, um nie wieder- 
zukehren. Aber Dietrich Horſt hatte in dem wilden 
Abenteuerleben drüben jedes beſſere Empfinden, 
jedes Gefühl für Ehre eingebüßt. War das 
Mädchen für ihn verloren, ſo ſollte es auch ein 
Anderer nicht beſitzen, das ſtand bei ihm feſt, ſo⸗ 
bald er erfuhr, daß Marie im Begriff ſtand, einem 
anderen Manne Herz und Hand zu ſchenken. Im 
Moment hielt ihn der Eindruck, den Mariens 
Worte auf ſein Gemüth machte, noch gefangen. 
Sollte er es noch einmal mit Bitten und Be⸗ 
theurungen ſeiner Liebe, ſeiner Unſchuld verſuchen? 
So überlegte er Se 

Mit einer gutgeſpielten Poſe ließ er, fih wieder 
zu dem Mädchen wendend, den Kopf auf die Bruſt 
ſinken und ſeufzte. i f 

„Du haft Recht, Marie, mein erſtes Auftreten 
hier mußte abſtoßend auf Dich wirken. Ja, es 
ging mir ſchlecht, verteufelt ſchlecht, als ich zurück— 


fallen, ſo daß dieſelbe zerſchlug. Sie wurde nach 


dem in der Nähe belegenen Krankenhaus geſchafft, 


von dort jedoch, da man Trunkenheit annahm, in 
Heute früh befand 


das Polizeigewahrſam gebracht. 
ſich die Frau noch in demſelben Zuſtande, wie 
geftern Abend und die polizeiliche Unterſuchung er- 
gab, daß ein Fall von Schlafſucht vorlag. 
Königsberg, 29. Sept. Eine wüſte Scene 


ſpielte ſich anfangs dieſer Woche in einem auf der 


Laat gelegenen Lokale ab. Drei engliſche Matroſen, 
welche ſich bereits in recht „gehobener“ Stimmung 
befanden, hatten ſich im Verlaufe ihrer äußerſt leb⸗ 
haften Unterhaltung derartig erhitzt, daß der eine 
derſelben bei ſeinem Umherfuchteln mit ſeinem 
Spazierſtocke eine über dem Tiſche hängende brennende 
Petroleumlampe aus ihrem Behälter herausſtieß, ſo 
daß dieſelbe auf die Erde geſchleudert wurde und 
natürlich ſofort explodirte. Nach mehrfachen ver- 
geblichen Bemühungen, das in hoher Flamme 
brennende Petroleum zu löſchen, kam einer der 
Gäſte auf den Gedanken, einen Tiſch umzukehren 
und das Feuer mit der Platte derſelben zu erſticken. 
Dies gelang denn auch, und ſchon hatte der Matroſe 
die Koſten für die zertrümmerte Lampe erlegt, als 
die Ruhe, die nach dieſem Zwiſchenfall unter den 
Gäſten des dicht mit Rauch angefüllten Lokals 
wieder ſo ziemlich hergeſtellt war, abermals einen 
argen Stoß erlitt; denn wegen eines der Kellnerin 
gehörigen Ringes, den ſich einer der Matroſen an— 
geeignet haben ſollte, kam es zwiſchen den Engländern 
einerſeits und zwei im Lokale anweſenden Soldaten 
ſowie mehreren Civiliſten andererſeits zu einer argen 
Rauferei, welche erſt ihr Ende erreichte, als ein 
Schutzmann auf der Bildfläche erſchien und den 
dritten der engliſchen Matroſen — die beiden 
anderen hatten ſchon vorher den Kampfplatz ver- 
laſſen — feſtnehmen wollte. Es gelang dieſem 
zwar auch, die Flucht zu ergreifen, aber ſchon in 
der Nähe des Pillauer Bahnhofes wurde er feſtge⸗ 
halten und nach dem Polizeipräſidium gebracht, 
wohin auch der Inhaber des Lokals folgte. Dort 
kam es zwiſchen dieſem und dem Matroſen zu einer 
gütlichen Einigung, in dem der Wirth nach Zahlung 
eines Schadenerſatzes ſich bereit finden ließ, von 
der Stellung eines Strafantrages Abſtand zu nehmen. 
Wie heftig der Kampf getobt hat, geht daraus 
hervor, daß u. a. ein Tiſch, ein Stuhl, ein Kleider⸗ 
ſtänder und faſt ein Dutzend Gläſer zertrümmert 
wurden. 

Pillau, 29. Sept. Der Kaiſer hat die dieg- 
jährige Schützenkönigs würde der hieſigen Schützen⸗ 
gilde angenommen und der Gilde zur Erinnerung 
an dies Ereignis eine ſilberne Königsmedaille per- 
liehen. Letztere trägt auf der Schauſeite in Hoch— 
relief das Bruſtbild des Kaiſers mit der Umſchrift: 
„Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen“, 
auf der Rückſeite ein Wappen - Arrangement, ent- 
ſprechend der Kette des Schwarzen Adlerordens. 
Die Schützenkönigswürde für den Kaiſer errang bei 
dem Königsſchießen der Gilde am Montag den 
19. Juli Herr Heinrici, Kantinenpächter im Fort 
Stiehle. — Die Pillauer Schützengilde iſt im Jahre 
1724 unter dem Namen „Schützenzunft in Dorf 
Pillau“, welches damals „Auf dem Haken“ genannt 
wurde, gegründet worden. Die Gilde zählt gegen⸗ 
wärtig 120 Mitglieder, welche ſich aus Bürgern 


kam, und ich konnte Dir nichts mehr bieten, als 
meine Liebe, denn um mein Geld hatte mich jener 
niederträchtige Yankee in New⸗Nork betrogen. Alles 
war hin, mein ſchöner Hof und noch mehrere 
tauſend Mark baares Geld. Ich will mich nicht 
ganz frei von Schuld ſprechen, ich hätte hier bleiben 
und hier meine landwirthſchaftlichen Studien 
betreiben ſollen Aber die Verſprechungen und die 
Schilderungen, die mir jener Kerl von dem Leben 
und Treiben auf den amerikaniſchen Farmen ent⸗ 
warf, klangen zu verlockend und der Drang, etwas 
von der Welt zu ſehen, war zu mächtig in mir 
geweckt worden, als daß ich ihm widerſtehen konnte 
Nun, ich habe Pech gehabt; als vermögender Mann 
ging ich nach Amerika und als armer Teufel 
kehrte ich wieder zurück. Und weißt Du denn auch, 
weswegen ich zurückkehrte? — Deinetwegen und 
mit dem feſten Vorſatze, ein anderer, ein beſſerer 
Menſch wieder werden zu wollen. Und wahrhaftig! 
— Ich wäre es geworden, ja, ich würde es jetzt 
noch werden, wenn Du Dich mir wieder zuwenden 
wollteſt.“ 

Da Marie ſtumm blicb, fo nahm Horft an, 
daß ſeine Worte nicht ohne Eindruck auf ihr Herz 
blieben. Er ahnte ja nicht, daß das Mädchen ihn 
nur deshalb ruhig reden ließ, um Zeit zu ge 
winnen. Ihr Vater, der vor einer Stunde und 
vor Beginn des Regens das Haus verlaſſen hatte, 
konnte ja jeden Augenblick mit den Knechten und 
Mägden vom Felde heimkehren, und dann war ſie 
erlöſt von der Pein, dieſem tiefgeſunkenen Manne 
Rede ſtehen zu müſſen. ; 

Horſt's Stimme nahm jetzt einen zärtlich-warmen 
Ton an. 

„Sieh, Marie, was ich auch drüben Schlechtes 
that, oder richtiger thun mußte, weil die Verhält— 
niſſe mich dazu zwangen, eine Saite hier drinnen 
hat ihren lieben ſüßen Klang niemals eingebüßt, 
das war der helle Jubelton erſter Liebe, der Liebe 
zu Dir, die mir einſt geſtand, daß ſie mich von 
Herzen lieb hätte; Dein liebes Bild in meinem 
Herzen hat mich oft vor dem Aergſten bewahrt, 
wenn der Dämon des Goldes, dem alle, wenn ſie 
erſt drüben ſind, zu verfallen ſcheinen, mich packte. 
Dieſes Bild, Dein Bild, Marie, hat mich immer 
wieder aufgerichtet, wenn ich ſtrauchelte. Und ſo 
habe ich mich endlich losgeriſſen von dem Abgrund, 
an dem ich drüben ſtand, und bin hierhergekommen, 
um zu fühnen, was ich dort gefehlt. Bedenke, als 
ich nach Amerika ging, da war ich ein unerfahrener 
Mann; es fehlte mir dort eine feſte Stütze, die 
wenigen Bekannten, die ich dort traf, lebten in 
kleinen, zum Theil kümmerlichen Verhältniſſen, ihre 
Schulbildung reichte nicht über diejenige eines 
Arbeiters hinaus. Ich konnte mich, da ich höhere 
Schulbildung beſaß und hier nur mit meinem 
Schwager, dem Doktor und einigen Geiſtlichen ver- 
kehrte, in ihren Familien nicht heimiſch fühlen. 


und Beamten der Stadt Pillau und ihrer nächte 
Umgebung zuſammenſetzen. Im Jahre 1729 
König Friedrich Wilhelm I. den Pillauer Schützen 
dem wurde der Gilde im Jahre 1872 von dei 
damaligen Kronprinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich, 
eine Erinnerungsmedaille verliehen. a 
Tilſit, 29. Sept. Eine höchſt originelle 
Begrüßung fand geſtern Mittags auf dem hieſigel 


zwei Gewehre und zwei Trommeln geſchenkt; aupa- 


Anger zwiſchen zwei biedern Landsleuten, welche fih 


im ſüßen Jahrmarktsrauſch befanden, ſtatt. Der 
eine Landsmann war nämlich ſehr überraſcht, feinen 
„ollen Kriegskameraden“, wie er ihn titulirte, und 
mit welchem er ſo manchen Sturm erlebt hatte, 
nach langer Zeit wieder zu treffen. Seinen Freude 
gefühlen darüber verlieh er nun dadurch einen be 
ſonders ungeſtümen Ausdruck, daß er feinen alten 
Kriegskameraden etwas derb umarmte, ihm mehrere 
herzliche Küſſe auf die Lippen aufſchmatzte und ihn 
natürlich mit dem vertraulichen „Du“, wie er es 


von früher nicht anders gewöhnt war, anredete. 


Doch der jo Angeſprochene war über dieſen ſo 
überaus herzlichen Begrüßungsakt derartig empört, 
daß er ſeinem alten Freunde als Gegengruß ein 
Paar ſchallende Ohrfeigen verabfolgte. Als 
Quittung erhielt er ein Paar ebenſo derbe Ohr- 
feigen auf ſeine eigene Backen. Nunmehr bereuten 
aber die alten Kriegskameraden doch ihre That, 
fielen ſich tief gerührt in die Arme und küßten ſich 
nunmehr gegenſeitig unter Freudenthränen tüchtig 
ab. Die alte Freundſchaft und Verſöhnung wurde 
darauf noch gehörig begoſſen. 


6 Meter soldein Winterstoff — 


zum Kleid für M. 1.80 Pfg. 

6 Meter Tokio Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.70 Pfg. 

6 Meter Valerie Winterstoff zum Kleid 
für M. 3.30 Pfg. 

6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.90 Pfg. 

6 Meter Veloutine Flanell solider Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg. 

6 Meter Tuch und Alpaca guter Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.50 Pfg. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in's Haus. 

Grösste Auswahl modernster Herbst- und 

Winterstoffe. 
Muster auf Verlangen franco. Mode- 
bilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5:85 Pfg. 


Barantirt 228 
24 z . 


eidenstoff 

Immer Kinensto Direkt 3 
wünſchten von der Faber 11 a 

von Elten & Keussen, Crefeld. 


Kurz — wollte ich Dir alles erzählen, wie es ge⸗ 
kommen, daß es bergab mit mir ging, ſo müßte 
ich einen halben Tag Zeit gebrauchen. Aber das 
eine verſichere ich Dir: ich bin nicht ſo ſchlecht und 
fo tief geſunken, wie man hier allgemein angi- 
nehmen ſcheint. Wie ich auch gefehlt habe, mein 
Herz, Marie, iſt Dir treu geblieben. Willſt Du 
es mit mir verſuchen? Sprich!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


In eine fatale Lage kam ein Kaufmann 
aus Gera, der auf der Reiſe nach Berlin im Eifen: 
bahnwagen die Bekanntſchaft einer jungen, hübſchen 
Dame machte, in deren Begleitung ſich ein etwa 
vierjähriges Mädchen befand. In Berlin an— 
gekommen, logirte ſich der Fremde als „Herr ſo 
und ſo nebſt Frau und Tochter“ in einem Hotel 
ein. Als er am andern Morgen erwachte, fand er 
zwar die „Tochter“ vor, aber feine Pſeudogattin 
war ſpurlos unter Mitnahme ſeines Portemonnaies 
und einiger Werthſachen verduftet. Es war nun 
für den Geprellten nicht leicht, das Kind wieder 
los zu werden. Zu ſpät ſah er ein, daß er einer 
Schwindlerin der gefährlichſten Sorte in die Hände 
gefallen war. 

* Der Liebe Sieg. Der Sohn eines New- 
Yorker Millionärs, Matthew Sterling Borden, 
hatte in der Uuiverſitätsſtadt Yale als junger Stu- 
dent im Jahre 1894 ſich mit Mildred Bernauer, 
einem ſchönen ſechzehnjährigen Mädchen, der Tochter 
eines armen Schneiders in New⸗Haven, heim lich 
vermählt. Aber eines Tages fuhr der alte Bor- 
den nach New-Haven, wo fih die Beiden niederge⸗ 
laſſen, und beſuchte ſeinen Sohn, und da kam die 
Geſchichte heraus. Die Entrüſtung des New⸗Norker 
Millionärs war unbeſchreiblich. Er verſchickte ſeinen 
Sohn ſofort nach Europa. Der jungen Frau aber 
ſetzte er jo lange durch Advokaten zu, bis fie ein- 
willigte, eine bedeutende Abſtandsſumme anzunehmen, 
nach dem Staate Dakota zu gehen und ſich dort, 
wo die Eheſcheidungen ſehr leicht gemacht ſind, von 
ihrem Manne gerichtlich trennen zu laſſen. Das 
that die junge Frau denn auch und kehrte nach 
vollzogener Scheidung ins Elternhaus zurück. So 
vergingen zwei Jahre, in denen der junge Borden 
auf dem europäiſchen Feſtlande herumreiſte und ſein 
Weib daheim, mit der er in keiner Weiſe korreſpon— 
diren durfte, zu vergeſſen ſuchte. Schon glaubte 
der alte Borden ſeinen Zweck erreicht und die Liebe 
ſeines Sohnes getödtet zu haben. Da kam der 
junge Mann, der inzwiſchen mündig geworden war, 
plötzlich nach Amerika zurück. Sein erſter Beſuch 
galt ſeinem Weibe in New-Haven. Und das liebende 
Paar hat ſich jetzt zum zweiten Male vermählt. 
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Krankheitshalber gebe ich mein Geſchäft auf und ſtelle hiermit mein geſammtes Waarenlager zum 


Total-Ausverkaulf. 


Tuch — 5 Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 
uc $ 5 uckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie befannt nur beſter Qualität; ferner: Teppichen 
— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 


ebenfalls i Boy's — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc., 
S nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Jauuar geräumt fein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Rugo Alex. Mrozek, 


Lriedrich Wilhelm⸗Plab 5. 


GBeflügeL Schau. „ 
want von Geflägelzueht- u. Vogelschutz.Verein Elbing, F fa) f al- Au so er kau f 


am 9. und 10. O 3 
in den Räumlichkeiten des Geworbehawses Wiel der electriſchen 
ra ” r P n 
e Wegen Vergrößerung meines Nähmaschinen- und Fahrrad- 
Lagers und volſtändiger Aufgabe meines Kurz-, Weiss- und Woll- 
waaren- Geschäfts, verkaufe ſämmtliche Artikel zu u. unter Sclbftloftenpreiß. 


Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Winterwaaren. Auslagen zur Jchneiderei. Winterwaaren. 


Eintritt 20 Pfennig für Erwachſene, Kinder unter 6 Jahren frei. 


77 0 De € 
Kinderunterzüge von 32 $ ab, Hohlbandſtäbe, Did. 8 $, Side alen 1 30 4 850 
Ul- Kinderbeinkleider in Halbflanell, | Nähnadeln, 2 Päckchen 5 4, Tuchmützen für größere Knaben 
von 30 3 ab, > i Stecknadeln, 3 Päckchen 10 3, von 35 $ ab, 
n T Damenjacken in Tricot mit lan. | Schweiſtblätter, Paar 8 3, Tellermützen in Tuch u. Krimmer 
gem Aermel, von 50 J ab, Centimetermaaſte, St. 4 3, für Knaben und junge Mädchen, 
l- Damenbeinkleider in Halbflanell, Schneiderthon, 6 St. 10 $ von 90 & ab, 
von 60 I ab, Haken = re b 6 Damen⸗Capotten von 70 ð ab, 
Herrenjacken in Tricot von 75 Kab, $ Ty: ejen, `o Pi 63, Kopftücher von 30 ð ab, 
N NormalsHerrenhemden mit dop- Prym S Reformhaken, 3 Otzd. 200, Kopf⸗Shawls von 30 $ ab, 
U Ale Al nl pelter Vruſt, von 75 J ab Kleiderknöpfe, das Did. v. 5 A ab. Ball⸗Shawls von 30 S ab, 
Á y . Z Straf fü 2 . 
Herrenbeinkleider in Wolle und Futterſtoffe Ball: u. Straßenfächer a 09 
| IRG 05 5 Baumwolle, von 67 A ab, iu ende eee e hesce Ballhandſchuhe, 
4 "|, empfiehlt in beſonders großer Herrenſocken von 30 $ ab 5 wi Hans kurz und halblang, von 40 J ab, 
m |||) Aus ni : $ 74 tend ermäßigten Tagespreiſen. Imit. ſchwediſch Leder, 18 u. 22 kn., 
/ Auswah Damenſtrümpfe von 30 K ab, as i von 75 5 ab 
SER Geſtrickte Unterröcke von 1 ab, Schwarze u. farb. Spitzen Reinſeiden, 22 kn., 1.50, 
| UN N Herrenweſten von Æ 1.60 ab, und Kleiderbeſätze Mit durchbroch. Manſchette, v. 1.20 ab. 
i Tricothandſchuhe von 35 Kab, geradezu erſtaunlich billig, Gummiſchuhe 


Kinderhandſchuhe von 25 ð ab. das Mtr. von 2 A ab. für Herren, Damen und Kinder. 


Mache auf einen Poſten 
Schulterkragen, Krimmerbaretts und Muffs 


aufmerkſam, welche zu jedem annehmbaren Preis ausverkaufe. 


Paul Rudolphy Nacht. 


Fiſcherſtraße 42. 


Mann d Numpes | 
Mohair-Besenborte 


M für Seiden- und Stoff-Kleider unentbehrlich, 
nimmt infolge glatter und elastischer Plüschfäden keinen Staub an, 
| übertrifft an Dauerhaftigkeit und elegantem Aussehen alle anderen 


Fabrikate. Jede Pappe trägt die Namen der Erfinder. 
“ In grosser Farbenauswahl am Lager bei 


Anna Hausmann, 


Fleischerstrasse. 


EE ee FB 


0 — 8 SB i H 
BIETE 
A empfehle 4 Birkene Bettgeſtelle 4 Künſtl. Zähne, 
h Fenſterleder, Schwämme, 3 mit Matratze, 34 Mk. 


Plomben zc., 
8 1 s Sophas wa p Mühl Mü „Ecke. 
> ſt Nee e dv. be Dr. an 1777 den eleganteſten. P A a D S E E en 
—ſtreichfertige Del- u. Qad- 


"o ee 4 Paul Scheffler, Die billigsten und beſten 
— ͤ — — Farben d Scilisegeittrağe s.) Bierdruckapparate 
Anaben-Ansüge | Möbelcompoſition zum 
| ’ 
Annben-Daletots, | 


N aad A ana 
Aufpoliren der Möbel, | “TH eee 
Fiſchleim, Erlen i. Finden. 
Knaben Joppen, 
Aunaben-Bloufen 


verſchiedenen Syſtemen 
flüſſigen Leim und 
ENER RER 
empfiehlt in reicher Auswahl zu sehr billigen, g 


A. Krause, Zempelburg. 
Cryſtallkitt. 
in ſchöner breiter Waare emfiehlt 
streng festen Preisen i 
ii : 


| Rudolph Sausse Nachfl. 
J. Frühstück. 
Franz Tiksühr 


Makulatur 
RE a zZ 


(ganze Bogen) 
ift wieder zu haben in der 
E h Bba D α m D i D D EO 
Großes wohlſchmeckendes 
x 
aufmännische Ausbildun i 
im Orte und nach allen Orten me $ ; 0 . Gebauhr 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Hoggenbrod, 
Per, a Gratis® önigsberg i. Pr 


zum Brod⸗Ausfahren zu kaufen geſucht 
Spieringſtraße 11. 


Vom 1. Oktober ſchließe 
ich mein Geſchäft Abends 
9 Uhr. 4 
Julius Arke. 
Ben no Damus 


Neaclif. 


a e n 
Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kit, Bronze 


kauft man B in beſter Qualität 2 
billigſt 


wie bisher, liefert die Bäckerei 
C. Danlekat, 
Spieringſtr. 11. 
RI TE? NET U NET EI UI eee 
ä — —— Tr — 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
bei 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Ein Wagen 
ſowie Weißbrod, bedeutend größer 
K e 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 


— Wien 1873 — Melbourne 1880 — |# 

a eng, r hen 

. Konzess. Anstalt. | ompfie ihre anerkannt vorzüglichen } #5 
Sees 86 8 | 


| Instrumente, Unerreicht in Stimm- 
Danziger 


Beſtellungen auf gute weißte und 
blaue 


DER 2 N Theilzahl 
par Jopen-Pier — ; Te rn A h 8 i K A 1 í O Í Í e 1 n GColonialwaaren-, 
y, ratis un unco. Fi lle 4 
ſtets auf Lager. Ein junges Mädchen als i El GI e ENS >: Delicatessen-, E 


Fritz Janzen ufwä i 
Heil. Geiſtſtraße. . geſucht . 


Südirucht- u. 
Wein- Handlung. 


J. Loewenstein, 
i Alter Markt 42. 
Daſelbſt ſind Proben zu haben. 


finden ſofort Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Größte Möbelliſchlerci. 


+ Compiette Zimmereinrichtungen F 


ſowie 


ER 
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Umbau⸗Eröffnung. 


ki Einem geehrten Publikum Elbings und Umgebung zur gefl.! 
Nachricht, daß ich nach vollſtändigem Umbau mein Geſchäfts-Lokal 
nunmehr wieder eröffne. 

Š Indem ich nun meine diverſen 


Bürstenwaaren 


Hund alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel in Erinnerung bringe, 


NOG Jun Nod lo olga 


orralh in allen Kıten Spiegeln. S 


5 = 5 Einrichtungen "9 bitte ich bei Bei ich aütiaf ſtü h 
; 2 M IPH ae aeua 8 bitte ich bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu wollen. Mache auch? 
z = vum ſtets auf Lager, von einfachſter bis eleganteſter Aus⸗ : 0 ai ri À K WE auf 80 . SA 
: = 5$ O fen Me in, au, ec E a nen: 5 = * Ee 115 a i 
; 8 8 se 0 Salews ürſtenfabrikant, 
a aF Alle Arten Polfermöbel 8 e een 
f e E- von einfachſter bis eleganteſter Ausführung BB 222 ER TE E R IAS ON EAE T EAN E 
a 2 . Mb LFA brik i N 
E = g öbel-Fabnik mit [p2 rima doppelt gefiebte, engliſche 
BBE 3 1 | Dampfbetrieb E N pelt gefiebie, euglih 
5 > s zi Ausskohlen 
= e ER 
E F. Roschkowski, 
5 g = : . Tiſchlermeiſter. empfiehlt direkt aus dem Kahn bei freier Aufuhr billigſt 
45 in sg seen ERS; ar ko j TEE eee Zi = N O 
e Grobe Nuswahl in Ceppichen, Chaiſelongues- und Tifhdedien, Verlieren u. w. P Elert, 3u. ; zZ n. Seorgendami mi 
w y — f Į 5 
Neu eingetroffen! Neu eingetroffen Zur gefäll. Beachtung! 


Außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe, die ich 

perſönlich in Berlin gemacht habe, verſetzen mich 

in die angenehme Lage, meiner verehrten Kundſchaft 
ganz beſonders billige Preiſe 

für ganz neue und ſchöne Sachen ſtellen zu 

können und empfehle ich mein reiches Lager in: 
Damen- und Herren-Uhren, 


SEbdelſteinen, ug 


Gold- und Silber waaren, Alfenide 


Winter. Wollen. 


Melirte und farbige Strickwollen. 


Jede Qualität in mindeſtens 6 Melangen vorhanden. 
Farbige Wollen in schwarz, marine, 


a * etc. ete. 
bordeau, braun, ponceau; pence; Wels. zur freundlichen Benutzung. 
i4 M olle, recht haltbar, e Zollpfd. 70 Pfg. e 


m m 
F. Witzki, 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter Gerichtstaxator. 
Werkſtätte für 
Gravirungen, Vergoldungen, Verſilberungen. 
Einkauf oder Umtausch von Edelmetallen, 
Edelsteinen ete. 


Mixed-Wolle, befannt für haltbar, % Zollpfd. 88 Pfg. 
5 Gesundheits- Wolle, recht weich, ' Zollpfd. 90 Pfg. 
16 Al Wolle in melirt und farbig, 1, Zollpfö. 98 Pfg. 
I6 extra AI Molle, ſehr weich und 

ergiebig, | e Zollpfb. 118 Pfg. 
iS Matur- Schweiss wolle, vorzüg⸗ N 

lich waſchbar, % Zollpfd. 138 Pfg. 
20 LBSP Wolle, nur in farbig, % Zollpfb. 438 Pfg. 
Hirsch Wolle, jet Drellirt, engl. Gewicht, e Zollpfd. 155 Pfg. 
Eider-Wollen, Glanz-Wollen, Dr. Disque Leinen- 

garn. 


Schwarze Striekwollen. 
i4 Molle, recht haltbar, ' Zollpfd. 70 Pfg. 
iS Al Wolle waſchecht, ſehr haltbar, i Zollpfd. 38 Pfg. 
S extra Al Wolle, ſehr weich und | a 
ergiebig, % Zollpfdb. MB Pfg. 
20 LBSP Wolle, waſchecht und weich, e Zollpfd. 138 Pfg. 
Special-Wolle, feſt drellirt, E Zollpfd. 138 Pfg. 
Hirschwolle, ſehr fet und ſtark, 4% gopi. 155 Pfg. 
Imitimt Seiden- Molle, ſeidenweich, e Zollyfd. 485 Pfg. 
Prima 20 Eider-Woelle, 1. Zollpfd. 468 Pfg. 


Einladung zum Abonnement | 


auf die 


„Werder-Zeituns 


5 Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich 3 mal und zwar Montag, 
[Miitwoch und Freitag Abends. Sie bringt eine genaue vollſtändige Ueberſicht 
über die politiſche Lage, berückſichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreiſe, 
bietet das Intereſſanteſte aus der Litteratur, Wiſſenſchaft, Landwirthſchaft ꝛc. und 
widmet den Deichverhältniſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Montag wird ein 


— .. lustrirtes Journal 
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton iſt ſtets Sorge getragen. 
15 Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mark, durch die Poſt 
bezogen 1,25 Mk. Inſertionsgebühren werden für die Corpuszeile oder 
deren Raum mit 10 Pfennig berechnet. l 
Die Expedition der Werder-Zeitung. 
Ti of, Naßgarten 29. ; 


2 verſende ich an ne nahme 
5 8 ofor I — direkt an das Privatpublikum — 
10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden - Messel, 


wee be Th Jacoby 


een N 


Die Bau- und Kunstlischle 


ale ald als OD gt m 
N i Friedensthaler Adler-Wolle ! a 6 ( „ ungebl. pr. Hemdentuch 
* ht, 7 k n ht, 7 Z Na? 4 3 
$ "wenn H Elite-Molle | H wenn H 1 75 „ „ wir Mae 
z Schutz- 3 nehweizer Glanz- Wolle ; Schutz- $ 42 „„ . 8 Rik. 85 fe o 
„ Marke ş hi arke 5 ; uſammen für a 
5 ber ra AA £ e . H . H 6 Meter 3 | Bee wird umgetauſcht. 8. | 

3 en A. Alexander, Mittweida i. S. 


Webmwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


9 


75 e 064 
Mäöbel-Lager 
dv 


H. Fr. Neumann, 


Dampftiſchlerei, 
Herrenſtraße Rr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 


Ausführung ſümmtlicher Bauarbeiten, 
owie i 
Uebernahme von Saden- ıc. Einrichtungen = & 


jeden Genres. ; 
Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


et 


Fiſcherſtraße 
24. 


rel 
mmm mit Dampfbetrich mem 


on Fe Kusch, vorm. MOSS; 


WM Heilige Geiststrasse 30. ` ELBING, __Heilige Geiststrasse 30. 
O ea liefert zu billigen Preisen: A 


4954943079496 


von einfachster bis elegantester Ausführung, 

5 Holmlecken, Laden - Einrichtungen, 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen- Anlagen u. Möbel 
Ai l in jeder Holzart, 
u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 
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Zeichnungen 
ö 


